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UNSER OBMANN MEINT 
 

 
Mag. Martin Ritsch, Psychotherapeut, 
Supervisor und Coach. 

Er ist seit 2001 Obmann unseres Träger-
vereins „Mannsbilder. Unabhängiger Verein 
Männerzentrum in Tirol für Bildung, 
Begegnung und Beratung.“ 

In der Männerberatung ist er der Haupt-
verantwortliche für die Online-Beratung .  

Drei gute und zwei schlechte Nachrichten 
Die 1. gute Nachricht: Es gibt eine Warteliste! 
Männer nehmen Beratung in Anspruch! Wenn das Angebot passt, sind viele Männer bereit, sich auch den 
schwierigen Themen wie Gewalt, Trennung, Erziehungsproblemen oder Schwierigkeiten im Beruf zu stellen. 
Auch in den neuen Außenstellen sind die Beratungstermine seit Beginn ausgebucht! 
Die 1. schlechte Nachricht: Es gibt eine Warteliste! 
Männer, die sich mit ihren Problemen an die Männerberatung wenden, machen zu Beginn meist die 
Erfahrung, dass Sie warten müssen. Trotz vorhandener Ressourcen ist es aus der finanziellen Begrenztheit 
nicht möglich, diese Männer sofort in Beratung zu nehmen. Dabei ist der Zeitpunkt, an dem sich ein Mann an 
eine Beratungsstelle meldet, oft entscheidend. Nicht selten nehmen Männer nach einer längeren Wartezeit 
die Entscheidung für eine Beratung wieder zurück. 
Die 2. gute Nachricht: Wir haben eine neue Außenstelle in Landeck! 
Mit der Hilfe von EU-Förderungen, Landes und Bundesmittel konnten wir im November 2008 eine 
Männerberatungsstelle in Landeck eröffnen. Damit sind wir der angepeilten Regionalisierung wieder einen 
Schritt näher gekommen. Ich möchte an dieser Stelle allen Beteiligten ein herzliches Dankeschön 
aussprechen. Durch viel Einsatz und Engagement war es möglich trotz der begrenzten Mittel das Projekt auf 
die Füße zu stellen. 
Die 2. schlechte Nachricht: Wir wissen nicht was kommt! 
Jedes Jahr aufs Neue beginnt sich eine neue Unsicherheit einzuschleichen, wie denn das Ganze finanziell 
weiter gehen kann. Töpfe tun sich auf, andere zu, manche verschwinden plötzlich und immer wieder sind wir 
überrascht, was sich wieder verändert hat. Das drückt nicht selten an der Stimmung und bindet natürlich 
viele Energien, die viel sinnvoller eingesetzt werden könnten. 
Die 3. gute Nachricht: Wir wissen nicht was kommt! 
Die Veränderungen in der politischen Landschaft und tief greifende gesellschaftliche Veränderungen bringen 
uns in der Männerberatung dazu, neben den bewährten Angeboten immer wieder neue Entwicklungen und 
Ideen aufzugreifen. Ein wichtiger Akzent ist das Thema Burschenarbeit, das die Männerberatung 
herausfordert. Zudem setzen wir uns im Rahmen eines neuen EU-Projekts verstärkt mit dem Thema 
Migration auseinander und haben neben der traditionellen face-to-face Beratung seit Jänner 2009 eine 
Online-Beratung für Männer und männliche Jugendliche eröffnet. Diese Flexibilität, uns immer wieder mit 
neuen Themen und Angeboten auseinanderzusetzen, braucht einen festen Boden, den wir manchmal 
vermissen. 
Eine Beratung ist dann gut, wenn sie lange wirkt! 
In diesem Sinne wünsche ich uns, dass wir weiterhin sichtbar bleiben und die neuen Entwicklungen Fuß 
fassen können, um mit unseren Angeboten eine lange Wirkung zu erzielen. 

Martin Ritsch 
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THEMENSCHWERPUNKT: MANNSEIN - MANNWERDEN 
 

Die Bildung des „Rückgrats“ des Mannes 
Von Edwin Wiedenhofer 

Mannsein. 
In der Männerberatung begegnen wir Männern, die ihr Mannsein in unterschiedlichster 
Form leben. Am Anfang teilen uns viele der Klienten mit, wie sie in ihrem Mannsein 
gescheitert sind. Deshalb suchen sie ja in der Männerberatung Unterstützung: weil sie 
gescheitert sind und weil sie dieses Scheitern in ihrem eigenen Mannsein verunsichert. Oft 
gibt es eine geradezu unüberwindliche Spannung zwischen ihrem eigenen Anspruch, wie 
Mann zu sein hat, und ihrer konkret gestalteten Wirklichkeit, die sie als Mann erleben. 
Dieses männliche Selbstverständnis bestimmt ihr Dasein als Vater, als Partner, als 
Arbeitnehmer. 
Dieses männliche Selbstverständnis bildet das Gerüst, das Männer in ihrem Handeln stützt. 
Das Mannsein ist gleichsam das Rückgrat. Auch wenn es auf den ersten Blick nicht sofort 
und offen sichtbar ist, so ist es doch das Rückgrat das die Glieder zusammen hält, das uns 
aufrecht stehen und gehen lässt. Und bei uns Männern ist es so: Je mehr unser Bild vom 
Mannsein sich mit dem alltäglichen Lebensvollzug deckt, umso aufrechter ist unser Gang 
und um so biegsamer und geschmeidiger ist unser Rückgrat. Und damit der ganze Körper, 
alle Glieder. 

 Der Mann wird von seinem Mannsein „zusammengehalten“, alles ist von seinem Mannsein 
geprägt: sein körperliches Erleben, seine Sexualität, seine Gewaltbereitschaft, die Art und 
Weise wie er seine Beziehungen zu Kindern, zu Frauen und Männern gestaltet, wie er sein 
Geld erarbeitet und wofür er es ausgibt, ja sogar seine Glaube und seine Lebenshaltung 
ist von diesem Mannsein mitbestimmt. 
Wir dürfen miterleben, wie diese Männer in ihr Mannsein „hineinwachsen“, wie sie 
überzogene Grandiositätsansprüche aufgeben und Vertrauen in ihr eigenes männliches 
Gespür entwickeln. Sie können ihr eigenes Mannsein als eine kostbare Gegebenheit ihres 
Lebens annehmen, ohne dass sie sich oder anderen etwas beweisen müssen, ohne dass 
sie andere von ihrer Männlichkeit überzeugen müssen. In der Beratungsarbeit haben wir 
Mannsbilder gerade in diesem Punkt einiges von unseren Klienten gelernt. 

Mannwerden. 
Diese Erfahrungen möchten wir in unsere Burschenarbeit an heranwachsende Jugendliche 
weitergeben. Wir wissen, dass unsere Erfahrungen und die unserer Klienten - das 
Scheitern und Wachsen im Mannsein – Buben und Burschen Orientierung in ihrem 
Mannwerden ist. Denn die Jungen schauen immer auf die Erwachsenen, die Buben 
schauen sich immer von Männern ab, wie das mit dem Mannsein geht. 

 

 

In seinem Roman TENDER BAR beschreibt J.R. 
MOEHRINGER, wie sehr sich Buben die 
Bewegungen und Gesten der Männer einprägen, 
wie sehr sie auf das hören, was die großen 
Männer sagen. Und diese großen Männer sind 
gar nicht so groß, es sind Durchschnittsmachos, 
Gescheiterte und doch alles in allem sehr 
liebevolle Originale.  

„Jedes Mal wenn die Männer vorbeirannten, 
hinterließen sie eine Duftwolke.  Bier.  Aftershave. 

 
Leder. Tabak. Haarwasser. Ich atmete tief ein und prägte mir das Aroma ein, den Extrakt. 
... Ich weiß noch, wie ich mich dem anderen strukturierenden Prinzip in meinem Leben 
zuwandte“ – der Mutter - „und sagte, ich möchte den Männern für immer zusehen. Das 
geht nicht, Schatz, sagte sie, das Spiel ist vorbei. Was? Ich stand verstört da. Die Männer 
verließen das Spielfeld, legten einander die Arme um die Schultern.“ 
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Wenn 
Männer-
berater 
Burschen-
arbeit 
machen: 

Wenn die Berater der Männerberatung Mannsbilder Burschenarbeit machen, dann geben 
sie den Jungen die Chance, Männern zuzusehen und zuzuhören, wie sie ihr Mannsein 
gestalten. Nicht nur uns Beratern, das auch – wir sitzen ja leibhaftig zwischen ihnen – 
sondern auch den Männern, bei denen wir miterleben durften, wie ihr Rückgrat sich 
einrichtete, damit sie wieder aufrecht ihr Leben gestalten können.   
(Wir achten dabei darauf, dass die Verschwiegenheit nicht verletzt wird. Das hat nicht nur 
mit unserem Berufsethos zu tun, sondern auch damit, dass wir den Burschen zeigen 
wollen, dass Männer mit wirklichen Geschichten verantwortungsvoll umgehen.) 

 
Wenn die Berater der Männerberatung Mannsbilder Burschenarbeit machen, möchten wir 
den Jungen davon erzählen, dass so manches bei den Männern schief laufen kann, und 
dass die meisten Dinge, die ihnen später fast das Rückgrat gebrochen haben, sehr früh 
begonnen haben. So wird die Gewalt in jeder Form in jungen Jahren von anderen 
Männern – und manchmal auch Frauen - abgeschaut. 

 
Wir wissen, dass wir nur Mosaiksteinchen bringen, die die Buben und Burschen in ihr 
Leben mitnehmen, und doch, wir bringen die Lebenserfahrung von Hunderten anderen 
Männer mit. Das ist unser großes Plus.  
Wir wissen auch, dass die Männerbilder jener Männer, mit denen sie in ihrer Familie, in 
der Schule, in den Jugendzentren, in den Freizeitvereinen zusammenleben, prägender 
sind, und gerade deshalb sind unsere Steinchen so wichtig. Denn in der Vater-Sohn- oder 
Lehrer-Schüler-Beziehung geht es um mehr als das Mannsein, das Mannsein wird in 
diesen Lebensbereichen unreflektiert und ungefiltert weitergeben. 
Im Roman von J.R. MOEHRINGER klingt das so: „Wenn meine Mutter meinen Vater im Radio 
hörte, dann hörte sie nicht seine Witze, seinen Charme, seine Stimme. Sie hörte jede von 
ihm nicht geleistete Unterhaltszahlung. Wenn ich den ganzen Tag der Stimme gelauscht 
hatte, suchte sie oft die Post nach einem Scheck von ihm durch. Meistens ließ sie die 
Umschläge dann auf den Esstisch fallen und sah mich ausdruckslos an. Wieder mal 
nichts.“ 

 
Wenn die Berater der Männerberatung Mannsbilder Burschenarbeit machen, dann 
möchten sie den Heranwachsenden Erfahrungen mitgebeben – reflektiert und gefiltert: 
Damit die Jungen vielleicht „einmal mehr“ sehen und hören, dass man auch anders 
Mannsein sein kann, dass Mann auch zufrieden sein kann. 

Dieser 
Jahresbricht. 

Dieser Jahresbericht ist diesem Spannungsbogen vom Mann-Sein zum Mann-Werden 
gewidmet. Hier legen die Mitarbeiter der Männerberater offen, wo sie in der 
Burschenarbeit ansetzen, was sie in klaren Positionen und Merkmalen den Jugendlichen 
zur Verfügung stellen. Hier erzählen die „Mannsbilder“, wie sie das Mannsein sehen. (Das 
„Wie“ oder die Methoden der Burschenarbeit sind nicht Thema dieses Jahresberichts.) 

Zum Buch: J.R. Moehringer: Tender Bar. Roman, Fischer Taschenbuch Verlag. Das amerikanische Original ist 
2005 erschienen. J.R. Moehringer ist 1964 geboren und Pulitzer-Preis-Träger. Das Buch ist sein erster 
Roman. Eine traurige Vater-Sohn-Geschichte und gleichzeitig eine lebendige Schilderung über das 
aufregende Mannwerden. Lesenswert. 

 

Sehr geehrter Herr Andreas Hofer, lieber Andre! 

 

 
 
 
 

Es hat seinen Grund, wenn ich das tirolerische „Du“ verwende. Zum einen bist Du mir in 
den letzten Wochen sehr vertraut geworden, habe ich „Dich und Deine Zeit“ geradezu 
„studiert“. Zum anderen hast Du, Andre, es auch verwendet. Mehr noch, Du hast es 
meisterhaft verstanden, mit Deiner offenen, direkten Art mit den Männern – mit den 
einfachen Bauern genauso wie mit den hohen Herren aus Politik und Kirche – in 
Verbindung zu treten. Mag sich auch manch einer 200 Jahre später über Deine seltsame 
Rechtschreibung in Deinen Briefen und Laufzetteln wundern, alle gestehen sie Dir zu, dass 
Du mit dieser Art die Menschen für Deine Anliegen gewinnen konntest.  
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Mannsein und 
Mannwerden. 

Ich schreibe Dir, weil wir von der Männerberatung Mannsbilder uns in diesem 
Jahresbericht mit dem Mannsein und dem Mannwerden auseinander setzen. Und heute – 
2009 – kann keiner, der das öffentliche Leben in unserer Heimat Tirol mitverfolgt, an Dir 
und Deiner Person vorbei. Und wenn es den Mächtigen in diesem Land schon so viel wert 
ist, dann wollte ich es doch ein wenig genauer wissen, was Du den Männern und den 
Burschen heute mitgeben könntest, ich wollte wissen, wie Dein Mannsein war und für 
welche Tugenden Du eingestanden bist. Also habe ich Geschichtsbücher gelesen, auch 
viele Deiner Briefe und andere Tyrolensien. 

 

 

Ver-
antwortung: 

Als erstes ist mir Dein besonderes Gespür für Verantwortung aufgefallen. Verantwortung 
ist in der Männerberatung ein Schlüsselbegriff. Wir wollen Männer und Burschen 
sensibilisieren, dass sie mitbekommen, was um sie herum und auch in ihnen vorgeht. Wir 
ermuntern sie, dass sie Antworten auf ihre Eindrücke finden und Möglichkeiten, wie sie 
diese Antworten in die Tat umsetzen können. Es mag schon sein, Andre, dass das für Dich 
selbstverständlich war, heute tun sich viele Männer schwer damit, noch mehr die Jungen. 
Viele Väter sind mit anderem als mit ihren Kindern beschäftigt, es gibt sogar gescheite 
Leute, die davon gesprochen haben, dass in den letzten Jahrzehnten eine vaterlose 
Gesellschaft vorherrschend war. – Ja, Andre, ich weiß, dass auch Du eine sehr schwere 
Kindheit hattest, Deine Mama hast Du mit drei verloren und Dein „Tate“ ist gestorben, als 
Du sieben warst. Und trotzdem hast Du es schon früh gelernt, Verantwortung zu 
übernehmen, hast die zweite Landessprache – das Welsche - am Nonsberg gelernt, damit 
Du als Händler zusätzlich Geld für Euren Hof einnimmst, der tief in den roten Zahlen 
steckte. Und wenn es stimmt, was in den Büchern steht, dann hast immer über den Zaun 
geschaut, hast Du Dich auch für andere interessiert, hast angepackt, wo es einen Mann 
gebraucht hat. Du hast auch nicht gewartet, bis es andere für Dich richten, Du selbst hast 
zugepackt und hast was verändert. 

Auf sich 
schauen: 

Mir ist auch nicht entgegangen, dass Du ein 
Mann warst, der auf sich geschaut hat. Du 
hast drauf geachtet, dass Du ordentlich 
beinand bist. Klar fällt mir da dein mächtiger 
Bart ein. Auch sonst dürftest körperlich recht 
gut ausgeschaut haben, schreibt der Paulin 
doch: Andreas Hofer war ein schöner Mann 
... Und da war noch mehr, Du hast Dir selbst 
auch was gegönnt, sei es Dein Kartenspiel, 
Dein Rosenkranz, Dein Wein oder das 
Gespräch mit den Leuten, die bei Euch 
eingekehrt sind. Manchmal klingt in den 
Quellen fast ein wenig der Vorwurf durch, 
dass Du so sehr auf Dich geschaut hast, dass   

 
nichts oder zu wenig für später übrig geblieben ist. Vielleicht hätte Dich mancher gern 
geiziger gesehen. Wir von der Männerberatung Mannsbilder finden es schon richtig und 
wichtig, dass der Mann ein ordentliches Mannsbild abgibt und gut auf sich schaut. Wir 
glauben nämlich, dass nur der auf andere schauen kann, der es gelernt hat, auf sich 
selbst zu schauen. Wir denken, dass die Verantwortung für andere aus der Verantwortung 
für sich selbst wächst. 

Zusammen-
halten: 

Sehr sympathisch bist Du mir, wenn ich lese, wie wichtig für Dich das „Z’sammhalt’n“ war. 
Solidarität nennt man das heute. Die Franzosen haben zu der Zeit, in der Du zum Mann 
herangewachsen bist, also zwanzig Jahre vor dem Tiroler Aufstand von der „Fraternité“ 
gesprochen. Ich weiß ja auch nicht, woran das liegt, doch in den letzten 200 Jahren haben 
die Männer zunehmend geglaubt, sie müssen alles allein richten, und wer als Mann 
Unterstützung brauche, der sei ein Versager. Vielleicht haben sie sich den einsamen 
Cowboy aus Amerika zum Vorbild genommen. Bei Dir war das doch ganz anders: Wen 
hast Du nicht alles mobilisiert für die gemeinsame Sache! Unermüdlich hast Du 
geschrieben und geredet, mit dem Mayr, dem Speckbacher, dem Teimer und zig anderen 
mehr. Und Du hast Petitionen geschrieben, an den Erzherzog Johann, den Kaiser, die 
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Kaiserin. Sogar nach Wien bist Du gefahren. Nicht einmal hast Du ganz allein etwas zu 
richten versucht. Da können die Mannsbilder im 21. Jahrhundert noch was lernen. 

Solidarität für 
andere: 

Die Solidarität beschränkt sich bei Dir ja nicht nur auf Dich selbst, das wäre Egoismus. 
Solidarisch bist Du auch mit anderen, mit Deinen Kindern, Deiner Frau, deinen 
Passeierern, den Tirolerinnen und Tirolern, ja sogar mit den Habsburgern in Wien und 
etwas seltener mit deren Beamten. Das wäre so ein Wunsch der Männerberatung, dass 
wir unseren Klienten helfen können, diese Solidarität mit sich und den ihnen Anvertrauten 
in die Tat umzusetzen, vor allem mit jenen, die sie am meisten benötigen: den Kindern. 
Und stell Dir vor, die meisten Männer bei uns haben nicht einmal einen Freund; Kollegen 
haben sie schon, aber einen Freund, den sie um Hilfe bitten können, der ihnen zuhört 
oder sie auch zurückpfeift, wenn sie einen Blödsinn aufführen, das haben die meisten 
erwachsenen Männer bei uns laut Umfragen nicht. 

 
Es stimmt schon, wir heute – 200 Jahre danach – wir könnten uns von Dir schon einiges 
abschauen: Wenn das stimmt, was der Pizzinini mehrmals betont, dann bist Du langsam in 
Deine Rolle hineingewachsen. Bei uns ist bei vielen Jungen und Alten das Gegenteil das 
Problem: Die glauben, sie sind die Größten und Wichtigsten, und zwar immer und überall. 
Doch solche Männer soll es zu Deiner Zeit auch gegeben haben. Ganz persönlich fasziniert 
mich auch, wie sehr Du Deine Frau geliebt hast – so ganz einfach und selbstverständlich. 
Oder auch Deine Spiritualität, auch wenn sie für uns etwas fremd und zu fanatisch ist. 
Aber ich verstehe es schon, das Katholische hat Dir sehr viel Halt gegeben.  

Grandiosität 
und 
Depression: 

Viele Männer – und immer mehr Burschen – 
haben heute mit der Depression zu kämpfen, 
die spüren keinen Antrieb, haben zu nichts 
mehr Lust, können mit der Zeit nicht mehr 
den Alltag strukturieren. Da warst Du schon 
anders: Schön regelmäßig war Dein Tag: 
Messe, Arbeit, Essen, Rosenkranz und dann 
Vergnügen mit Wein und Karten, wie eine 
Uhr ist das bei Dir abgelaufen. Oder Dein 
Mut, der war schon beeindruckend und wenn 
ich ehrlich bin, fasziniert mich noch mehr 
Deine Angst, denn manchmal bist auch Du 
geflohen und schnell weg, weil Du keine 
Chance gesehen hast.  

Gewalt-
erleben: 

Das mit der Gewalt – das sehen wir Mannsbilder heute anders. (Vorsicht, ich weiß, man 
darf nicht die Maßstäbe der heutigen Zeit auf die historischen Epochen anlegen.) Du 
musst ja beim „Roblern“ ein echter Star gewesen sein. Wir sind schon dafür, dass die 
Männer – vor allem die Jungen – ihre Kraft spüren und merken, sie sollen ja auch merken, 
was sie mit ihrer Kraft alles anrichten können. Aber manche unserer Klienten können wir 
vor solchen Kampfspielen nur warnen, weil sie sich in keinster Weise an die Regeln halten 
können und immer bloß dreinschlagen wollen. Das mit der Gewalt muss ich aus heutiger 
Sicht differenziert sehen. Auf der einen Seite ist mir klar, dass der Widerstand der Bauern 
gleichsam ein staatsmännischer Akt war, so wie ich heute darauf stehe, dass die Polizei 
Ordnung schafft – notfalls mit Gewalt – wenn es im öffentlichen oder privaten Bereich zu 
Gewalttätigkeiten kommt. Auf der anderen Seite wird auch berichtet, dass die 
Volksaufständischen ganz schön gewütet haben, nicht nur, wenn der Teimer mit einigen 
Mannen in Bayern einfallen ist, auch da in Tirol haben sie zum Teil Schrecken verbreitet. 
Oder haben sich die Menschen in Innsbruck oder Trento nicht vor den Schützen 
gefürchtet?  

Zivilcourage: 
Du, Andre, Du hast doch Dein ganzes Talent, andere zu überzeugen, gebraucht, um sie 
zurückzuhalten und Ärgeres zu verhindern. Deine Zivilcourage – wieder ein französisches 
Wort, verzeih – die möchte ich gerne haben, gerade den eigenen Leuten gegenüber. Du 
hast nicht stillschweigend zugesehen, wie Deine Männer die Frauen in den Städten 
schikaniert haben, Du hast lauthals darauf gepocht, dass sie das beenden. Wir haben jetzt 
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Gewaltschutzgesetze, die gelten auch in Tirol. Das heißt, wenn einer seine Kinder oder 
seine Frau einschüchtert, schlägt oder gar noch ärger misshandelt, dann wird er aus dem 
eigenen Haus gewiesen. – Doch leider schauen die meisten weg, wollen sich nicht in 
private Geschichten einmischen.  

 

Eigendynamik 
der Gewalt: 

 

Die Eigendynamik der Gewalt bestimmte ja auch die letzten Wochen Deines Lebens. Hast 
nicht auch Du, Andre, erfahren müssen, dass Gewalt letztlich nicht kontrollierbar ist, dass 
es im Wesen der Gewalttätigkeit liegt, dass sie sich ausbreitet und kaum zu stoppen ist? 
Die historischen Quellen schildern, dass Du – wie wir heute sagen – im Gewaltkreislauf 
gefangen warst, und vieler Deiner Tugenden, für die ich Dich heute bewundere, haben 
zum Schluss nicht mehr gehalten: Da gibt es kein Zusammenhalten mehr, den Sieberer 
und den Daney hast Du verhaften lassen, letzteren hast Du sogar zum Tode verurteilt, 
weil er aus dem Gewaltkreislauf aussteigen wollte. Eigentlich waren auch die von der 
Gewalt Geblendeteten, die andere Seite Deiner Getreuen, gegen Dich: Der Kolb, der 
Speckbacher oder Haspinger, haben sie Dich nicht unter Druck gesetzt und benützt, um 
ihre „Alles oder Nichts“-Ideologie durchzusetzen? Verrat von allen Seiten. Die Solidarität war 

Damals: 

 

dahin, Du hast angeblich auch nicht mehr auf 
Dich geschaut; die Menschen schildern, dass 
Du in dieser Zeit ein „verlottertes Äußeres“ 
hattest, dass sich Deine Stimme veränderte 
(„kreischen“), dass Du „gerast“ bist „wie ein 
wildes Vieh“. Erst mit der Verhaftung bist Du 
wieder aufgewacht und warst wieder der 
Andreas Hofer. Dann hast Du bis zu Deinem 
letzten Befehl - Dich zu erschießen - alle 
beeindruckt. Du warst wieder gefasst und 
verantwortungsbewusst. 

 

 

Heute: 
 

Andre, wir leben heute 200 Jahre später und sehen vieles anders, es steht mir auch nicht 
zu, über Dich und Dein Verhalten zu urteilen. Und doch wird an Deinen letzten Wochen 
deutlich, dass es für Männer und Burschen gilt, rechtzeitig aus der Gewalt auszusteigen, 
weil sonst vom Mut, dem Witz, der Kraft und all dem Liebens- und Bewundernswerten, 
das die Männer haben, nichts mehr übrig bleibt. Das war früher so und das ist heute so. 
Da kann Mann sehr viel von der Geschichte lernen, von den großen und kleinen 
Lebensgeschichten unserer Vorfahren. Zum Beispiel: Dass das Kostbare an dem 
Wertvollem, für das man kämpft, verloren geht, wenn andere Werte nicht mehr gesehen 
werden, wenn der „Überwert“ all meine Entscheidungen bestimmt. (Hinter jeder Gewalt 
stehen „Überwerte“.)  

 
Fast vierzig Prozent der Männer, die zu den Mannsbildern kommen, können nicht 
verstehen, dass sie immer wieder „dreinschlagen“ müssen, am meisten ärgert sie, dass sie 
ausgerechnet die hauen, die sie sehr gern haben. Die sind auch aufgewacht, aus ihrem 
persönlichen Gewaltdrama, und die kennen das alles aus eigener Erfahrung: das 
Verlotterte, das Kreischen, das „Außer sich“-Sein. Und manche wollen sich sogar selbst 
ans Leben, weil sie glauben, dass sie das verdient haben, so wie sich benommen haben. 
Als ob das was besser machen würde. ... Diese Männer und Burschen unterstützen wir, 
damit sie ihr Verhalten ändern können. Und Andre, stell Dir vor, wir könnten viel mehr 
helfen, aber es fehlt uns das Geld. Sicher - Du hast auch immer betteln müssen für Dein 
Anliegen, damit Du den Schützen ein Taggeld zahlen konntest und damit die 
Aufständischen mit Waffen und Munition ausgerüstet waren.  

 
Wie gerne hätte ich Dich heute an meiner Seite und würde mit Dir ins Landhaus oder in 
die Ministerien nach Wien gehen und wie gerne hörte ich Dich sagen: Bitte, lasst doch die 
Mander nit hängen, grad jetzt, wo die Zeiten härter werden. Vor einigen Monaten noch, 
bevor ich Dich „studiert“ habe, da habe ich mich ehrlich gewundert, wieviel Dein Jubiläum 
kostet. Jetzt, nachdem ich mehr von Dir weiß, lieber Andre, jetzt habe ich schon 
verstanden, dass das Sinn macht. Aber ich kann doch schlecht den Männern, die Hilfe bei 
uns suchen, sagen: Lest ein paar Bücher über den Hofer, oder geht’s in die Ausstellung 



Seite 9 

oder ins neue Museum. Andre, die verstehen dös nit. Ich glaube nicht, dass sie dös 
verstehen, Andre.  

Hoffnung. 
Du hast auch immer geglaubt, dass ein Wunder geschieht, wenn man nur zupackt und 
arbeitet, das tun wir auch, wir hoffen immer noch auf das Wunder. Wir hoffen aber auch, 
dass es uns besser ergeht als Dir, Andre. Denn immerhin hat Dich Dein Erzherzog Johann 
und Dein Kaiser trotz der schönen Worte hängen lassen (so wie Euch seine Armee auch 
mehrmals hängen hat lassen). Und ich habe diese Worte gelesen, die waren wirklich sehr 
schön. Wie gesagt, wir hoffen, dass unsere Mächtigen uns nicht hängen lassen, und dass 
wir weiterarbeiten dürfen für die Mander, für die Alten und die Jungen. 
Das war’s Andre. Ich bin sicher, dass die alten und die jungen Männer heute noch sehr 
viel von Deinem Mannsein lernen können. In Hochachtung, 

Edwin Wiedenhofer, Berater und Kassier bei den Mannsbildern 

 
P.S: Das letzte Kapitel im Buch von Pizzinini ist dem Missbrauch Deiner Person gewidmet, 
den Bierkrügen und Bierdeckeln, dem Missbrauch durch die Nazis und durch den 
Tourismus. Das ist auch der Grund, warum ich lange gezögert habe, diesen Brief zu 
schreiben. Und jetzt bin ich halt auch mal so mutig wie Du immer warst – und trau mich. 
Der Hofer, der hat was, zumindest für mich.  

Literaturhinweise: Diese Bücher und Schriften bilden die Basis meines Briefes an Andre und haben mein 
persönliches Hoferbild verändert: 

 Pizzinini, Meinrad: Andreas Hofer. Seine Zeit – sein Leben – sein Mythos. Innsbruck 2008. 
 Paulin, Karl: Andreas Hofer und der Tiroler Freiheitskampf 1809. Innsbruck 1981. 
 Oberhofer, Andreas: Weltbild eines „Helden“ – Andreas Hofers schriftliche Hinterlassenschaft. 

Dissertation. Innsbruck 2006. 
Besonders erwähnen möchte ich folgendes Buch (für alle die einen humorvollen und doch historisch 
korrekten Zugang zum Mann Andreas Hofer wagen):  

 Gasser, Jochen und Parschalk, Norbert: Andreas Hofer. Eine illustrierte Geschichte. Bozen 2008. 
Der Illustrator hat uns erfreulicherweise erlaubt, Grafiken aus seinem Werk zu verwenden. Mehr über JOCHEN 
GASSER gibt es auf seiner Homepage www.jochengasser.com. 

 

Zwischen Gewaltpädagogik und Boys’ Day -       
  ... auf der Spur zu einem lebendigen Mannsein und Mannwerden 
Von Martin Christandl 

 
„Gewalt hat als Hauptursachen Mann-Sein und Mann-Werden. Mögliche andere – 
nebensächliche – Einflussfaktoren können eventuell Kindheitserlebnisse sein, andere 
soziale Faktoren mögen verstärkend hinzukommen.“  (Oelemann/Lempert 2000, S. 59) 

Meine 
Anfänge in 
der Gewalt-
pädagogik. 

Wenn ich mich zurückerinnere an die Anfänge (1996 und 1997) der Arbeit mit Buben und 
männlichen Jugendlichen bei der Männerberatung Mannsbilder, dann fallen mir als erster 
wichtiger Input die zwei tollen und prägenden Fortbildungen mit JOACHIM LEMPERT und 
BURKHARD OELEMANN (damals noch „Männer gegen Männer-Gewalt“ Hamburg) ein. Ich war 
(und bin es teilweise immer noch) begeistert von diesem klaren Konzept, das mir ein 
gutes Handwerkszeug (Gewaltkreislauf usw.) für die Beratung von gewalttätigen Männern 
geliefert hat, aber auch für einen neuen Blick auf das Mannwerden, auf die Arbeit in 
Schulen mit Buben und männlichen Jugendlichen.  
Meine eigene Gewaltgeschichte und Gewaltbereitschaft erhielt Platz und Raum, ich habe 
es für mich neu ordnen können, und ich habe vor allem eine Sprache entwickeln können, 
die Gewalt nicht mehr bagatellisiert, aber auch nicht dramatisiert, sondern handhabbar 
macht als persönliche Verantwortung in meinem Mannsein, die sich letztlich vor allem in 
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einer Wachsamkeit und Achtsamkeit gegenüber den alltäglichen Belastungen ebenso wie 
gegenüber Abwertung und Respektlosigkeit ausdrückt. Wichtig wurde mir vor allem der 
Schritt in Richtung Aggression, in der sich Mannsein kräftig, wehrhaft und zupackend 
erleben lässt, im krassen Gegensatz zum Gewalterleben, wo ich mich als Mann in der 
Regel außer mir und zutiefst verletzt erlebt habe. 
Ich erinnere mich noch ziemlich genau, wie wir in der Selbsterfahrung bei Joachim 
Lempert auch aufgefordert wurden, in die Rolle / Einfühlung mit männlichen Jugendlichen 
und deren Schwierigkeiten zu gehen. – Aus heutiger Sicht habe ich aber bereits damals 
auch etwas anderes empfunden: Da war nicht nur Angst und Ohnmacht, Schmerz und 
Trauer, nicht nur diese Bereitschaft zu Gewalt, zu Rivalität...  

Lebens-
bejahendes 
Mannwerden. 

„Bei aller Lebendigkeit, die auch im Schmerz und in der Trauer steckt, regt sich doch auch 
die Sehnsucht nach einem lebensfrohen Mann. Wie wir gerne feststellen: Einmal in der 
Beratungsstunde sollte herzhaft gelacht werden!“ (Diese Aussage stammt vorwiegend von 
Edwin Wiedenhofer und findet sich in meinem Artikel „Männerberatung – Beraten Männer 
anders?“ 2008, S. 238) 
Diese Sehnsucht nach Lebensfreude und nach Lachen und Humor kommt mir heute im 
Diskurs um Gewaltpädagogik viel zu kurz. Heute möchte ich als Männerberater in der 
Arbeit mit Buben und männlichen Jugendlichen, auch Räume aufmachen für diese 
Sehnsucht nach Lebendigkeit und Freude.  
Ich teile heute nicht mehr die Ansicht von Lempert und Oelemann, dass die Hauptursache 
von Gewalt im Mann-Sein und Mann-Werden zu suchen ist. Im Gegenteil, ich sehe in 
einem lebendigen, lebensbejahendem Mannsein und Mannwerden den einzigen Ausstieg 
aus der alltäglichen Gewalt – sowohl im privaten Bereich als auch in einem weiteren 
gesellschaftlichen Kontext und Diskurs.  Wir brauchen eine positive und lebensfrohe 
Grundhaltung in unserer Arbeit:  
„Ein Männerberater sollte Männer und Buben mögen. Diese banale Aussage macht die 
Basis der Männerberatung deutlich: Es ist gut, dass es Männer gibt, dass es dich (eben als 
heranwachsenden oder als „gestandenen“ Mann) gibt. In diesem Sinn verkörpert der 
Männerberater mit dieser Grundhaltung – gerade weil er selbst Mann ist – ein lebendiges 
Mannsein. Diese Lebendigkeit im Mann gilt es zu fördern und zu stärken.“ (Christandl 
2008, S. 237) 

 

Die Realität in 
der Schule. 

Gerade dort begegnen wir Gewalt bei Schülern, wo Lebendigkeit nicht gefördert, sondern 
verhindert und behindert wird. Mit Betroffenheit habe ich bei manchen Schuleinsätzen 
miterlebt, dass männliche Jugendliche räumlich sehr beengt ohne Garderobe und ohne 
Pausenhof usw. sehr viel Zeit in schlecht gelüfteten Räumen verbringen müssen, dass 
ihnen kaum Raum und Zeiten für Bewegung und frische Luft gegönnt werden. Manchmal 
habe ich den Eindruck, dass es die Tiroler Rinder besser haben als viele Tiroler Schüler, 
gerade wenn ich mitbekomme, dass oft bereits Buben in der Volksschule in den Pausen 
artig in der Klasse bleiben müssen und keinen „Auslauf“ bekommen. Hier könnte meines 
Erachtens wirklich eine andere Gewaltpädagogik gesellschaftspolitisch und 
bildungspolitisch wichtige Impulse setzen, indem Buben und männliche Jugendliche 
schönere und lebensfrohere Schulen erhalten und insgesamt für mehr Lebendigkeit und 
Bewegung in den Lehrplänen gesorgt wird. 

Boys’ Day: 
Neben der Gewaltpädagogik hat  jetzt eine andere Idee die Arbeit mit Buben ereilt: „Boys’ 
Day 2008 – 2009: Wir fallen aus der Rolle!“ (Motto des Falters der Männerpolitischen 
Grundsatzabteilung des Bundesministeriums für Soziales)  
Ziel dieser Initiative des Bundesministerium für Soziales ist u.a.: „Erweiterung der 
Berufsmöglichkeiten für Buben und Burschen in Richtung Gesundheits-, Pflege- und 
Erziehungsberufe“. 

 
Ich habe beim ersten Boys´ Day (17.11.2008) eine Gruppe von Schülern in die Schule für 
Kindergartenpädagogik begleitet, und wir haben dort auch einen Kindergarten und eine 
Kinderkrippe besichtigt. Was mir wirklich gut gefallen hat, war nach der Vorstellung der 
Schule und der Besichtigung der Einrichtung, das Spiel dieser männlichen Jugendlichen 
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Buben 
können 
fürsorglich 
sein. 
 

mit den Kindergartenkindern im Garten. Nach einer ersten kurzen Befangenheit haben die 
Burschen sehr fürsorglich und auch fröhlich mit diesen Kindergartenkindern herumgetollt. 
Sie wollten schließlich auch länger dableiben und weiterspielen, bis die kleinen Kinder von 
ihren Eltern abgeholt wurden.  
Ich finde es eine gute Idee, dass Projekte genau diesen Kontakt von männlichen 
Jugendlichen mit Kleinkindern fördern. Dabei ist vielleicht gerade dieses gemeinsame Tun 
und diese Fürsorge eine wesentliche Erfahrung und Bereicherung für das Mannwerden. 
Ich glaube nicht, dass dann das Motto „Wir fallen aus der Rolle!“ so stimmt. Im Gegenteil, 
gerade im Umgang mit kleinen Kindern sind wir nicht als Rollenträger gefragt, sondern als 
lebendige und lebensfrohe Männer. Auch erlebe ich den Fokus auf die Erweiterung der 
Berufsmöglichkeiten als eine Einschränkung. Grundsätzlich möchte ich in der 
Auseinandersetzung mit männlichen Jugendlichen dafür einstehen, dass es wichtig und 
schön und sehr bereichernd ist, für andere Menschen da zu sein. Gerade Kinder brauchen 
die Zuwendung und Fürsorge von männlichen Jugendlichen und von Männern – und 
Männer sowie Burschen können das sehr gut, wenn sie sich darauf einlassen.  

Männer auch. 
Gerade auch die Pflege von kranken und alten Mitmenschen sollte selbstverständlicher Teil 
des männlichen Leben sein können: In meiner Zeit als Koordinator beim Mobilen 
Hilfsdienst (1991 bis 1994) war ich zuständig für den Einsatz von Zivildienern, es hat mich 
immer wieder erstaunt, wie rasch junge Männer in diese Arbeit hineingewachsen sind, mit 
welcher Feinfühligkeit und mit welchen Respekt sie ihre Betreuungsaufgaben bewältigt 
haben.  
Wenn ich im letzten Jahresbericht 2007 eine Geschichte von meinem Großvater 
eingebracht habe, so möchte ich diesen Artikel abschließen mit der Erinnerung an meine 
Großmutter: Ich hab’ mich mit dieser Frau  als Kind recht schwer getan, sie war oft zu 
streng und hat mir manchmal auch sehr weh getan. So war ich als junger Mann nicht sehr 
erfreut über die Aufgabe, meine Großmutter bei einer Tante zu betreuen. In den letzten 
Monaten ihres Lebens hat sich meine Großmutter – in meiner Wahrnehmung - sehr 
verändert, wir hatten wirklich eine gute Zeit. Ich habe ihr beim Essen und Trinken 
geholfen, bin mit ihr – solange es ging – spazieren gegangen. Zum Schluss bin ich 
eigentlich meistens nur noch an ihrem Bett gesessen und war da für sie. Ihr letzter 
Wunsch war, dass ich ihr ein dunkles Malzbier besorge. Ich habe ihr geholfen, einige 
Schluck davon zu trinken. Dann ist sie friedlich eingeschlafen – und sie ist nicht mehr 
aufgewacht. 

Literatur: Oelemann/Burkhard, Lempert/Joachim: Endlich selbstbewusst und stark – Gewaltpädagogik nach 
dem Hamburger Modell. OLE – Verlag Hamburg 2000. 
Christandl, Martin: Männerberatung – Beraten Männer anders? In: Berufsverband Diplomierter EFL-
BeraterInnen Österreichs (HG): Ich werden am Du – Beziehungs- und Prozessgestaltung in der Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung. LIT-Verlag Wien 2008. 
 

Alles ist relativ ... relativ schwierig - Mann sein und Mann werden. 
Von Wido Nägele 

Meine wirkliche erste professionelle Begegnung mit „harten“ Männern fand im Haus am Seespitz - 
Kurzzeittherapiestation für Drogenabhängige - statt. Vorher hatte ich in der Jugendwohlfahrt gearbeitet. 
Diese Zeit war im Wesentlichen durch Abwesenheit von Männern in den Familien und somit auch Vätern 
gekennzeichnet. 

Schon damals im Haus am Seespitz war ein Umstand für mich sehr verwirrend: Die meisten Männer (und 
Frauen), die ihre Therapie absolvierten, hatten eine sehr konservative und wertorientierte Haltung zum 
Leben. Damit war ein wesentliches Vorurteil, das ich hatte, im Eimer, nämlich: Drogenabhängige wollen 
einen eigenen außergewöhnlichen Weg gehen, ausschweifend leben usw. usw. Vielleicht wundert es Sie, 
warum das hier schreibe. Denn was ich damals, im Gegensatz zu heute, nicht so wahrgenommen hatte, war 
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der Umstand, dass ich für viele „harte“ Männer ein Vorbild war, eine Orientierung, Prellbock, Wegweiser und 
wahrscheinlich auch Lebensmodell. Zumindest wurde ich oft gefragt, wie ich eigentlich lebe, was ich von 
diesem und jenem halte usw. usw. Schon aus diesem Grund denke ich, ist es für mich kein großes Problem 
auch mal Männern von meinem Leben, Ansichten, Werten zu erzählen, wobei mir da immer einfällt: Hallo 
lieber Sozialarbeiter! Du MUSST dich abgrenzen. Na ja - wenn ich heute schon von mir erzähle, dann mach’ 
ich das viel bewusster, als damals ... 

Vorbild, Orientierung, Prellbock - das mag jetzt überheblich klingen, aber ich denke es war so. Wenn ich zur 
Arbeit ging, war ich vom ersten Eintritt ins Haus (auch) als Mann präsent, der auch seinen Mann stehen 
musste. (Was immer das jetzt auch alles heißen mag?) Und viele Auseinandersetzungen in dieser Zeit, 
gerade mit Männern, würde ich heute besonders unter diesem Blickwinkel betrachten. Nämlich dem 
Umstand, dass viele keine präsenten Väter hatten, also auch Männer kennen gelernt hatten. (CIRILLO ua. 
1996 S. 258 ff.). 

Wenn ich heute mit Jugendlichen und Männern arbeite, so geht es vielfach „oberflächlich“ gesehen um 
Probleme. Ich denke als Mann in der Männerberatung ist Mann vor allem als Mann gefragt. Ich werde immer 
wieder gefragt, was ich zu bestimmten Themen denke und für eine Meinung habe. Ich stelle diese meine 
Meinung zwar nicht immer, aber auch zur Verfügung, da ich denke, es ist ein mögliches Modell, wie ein 
Mann wie ich mit Schwierigkeiten umgehen würde, und mittlerweile setze ich auch diese Geschichten als 
Metaphern ein. Für viele Männer gibt es ein Aha-Erlebnis, wenn ich diese Meinung zur Verfügung stelle. Nun, 
was hat das alles wieder mit Mann sein und Mann werden zu tun? 

Na ja - viele Männer (jedoch nicht alle), die Probleme haben, haben oder hatten auch oft schwierige Väter. 
Meist abwesend. Meist nicht gerade sehr gesprächig. Das bedeutet auch, dass es meist auch keine Männer 
gab, die über Mann sein oder Probleme/Stärken von Männern mit ihren Söhnen gesprochen hatten. Das 
bedeutet, wenn man mit Jugendlichen und auch Männern arbeitet, muss und soll man sich auch als ganze 
Person zeigen. Zumindest bei meiner Entwicklung habe ich diese Form der Auseinandersetzung mit einigen 
wenigen Männern sehr genossen und sehr viel dabei gelernt. 
Was brauchen Männer also, um Männer zu werden? Andere Männer, an denen sie sich reiben 
und formen können.  

Ein anderer wesentlicher Punkt für eine gute Entwicklung von Jugendlichen ist es, zu versuchen, ihnen die 
Ängste vor dem anders sein zu nehmen, wie schon im Titel benannt: Alles ist relativ - relativ schwierig!  
Eine Standard-Frage, wenn ich Gruppenarbeit mit Burschen mache und es unweigerlich um Sexualität geht, 
ist: „Wer hat Euch aufgeklärt?“ Von 10 Burschen meinen hochgegriffen vielleicht zwei: „Meine Eltern“. Der 
Rest über Geschwister, Zeitschriften, Porno oder anderes. In der Regel nicht der Vater, sondern die Mutter – 
welch’ unendliches Dilemma. Und das im Jahr 2008 (!) Also da hatte ich mal ein großes Aha-Erlebnis, als mir 
dieser Umstand dämmerte. Es scheint sich nicht sehr viel geändert zu haben ... in diesem Punkt.  
Zugegeben: Ich hätte als 14-jähriger NIEMALS mit meinen Eltern über Sex gesprochen. NIEMALS. Aber das 
war 1980 und meine Eltern waren schon über 40. Also ein großes Tabuthema damals und vor allem, als 
meine Eltern aufwuchsen. Aber heute? In der heutigen Zeit, wo man nicht gerade mit allen möglichen Reizen 
in der Öffentlichkeit spart? 

Wenn wir Burschenarbeit machen, geht es in der Regel um Sexualität. Eine Standard-Frage, die ich dazu 
gerne an Jungs stelle, lautet mittlerweile: „Wann hört ein Mann auf zu wichsen?“ Ich höre dann als Antwort: 
„Wenn er einen Orgasmus hat.“ Oder „Wenn er verheiratet ist.“ Oder „Wenn er 25 ist.“ Ich sage dann 
immer: „Wenn er gestorben ist.“ 
Nun was hat das Thema Sex hier schon wieder verloren? Na ja - wichsen ist gesund. Und es gehört zur 
männlichen Sexualität dazu, ist ganz normal. Mann sollte sich allerdings nicht von seinen Eltern erwischen 
lassen. Das ist furchtbar peinlich. So tief kann das Loch im Boden gar nicht sein.  

Das heißt: Viele Jugendliche haben natürlicherweise gerade in diesem Bereich ihrer Entwicklung im Alter von 
12 - 14 wenig Ahnung. Viele Themen wie z.B. Selbstbefriedigung sind sehr tabuisiert. Es geht hier vor allem 
aus meiner Sicht darum, Jugendlichen etwas an Gelassenheit und ein entspannteres Herangehen und sich 
selber wahrnehmen zu vermitteln. Ich hätte dies damals, als ich 14 war, wahrscheinlich sehr geschätzt.  

Das bedeutet: Als Mann kann ich, wenn es mir nicht peinlich ist, mit Jungen über derartige Themen 
sprechen. Was mir dabei wirklich am Wichtigsten ist, dass ich Jungen vermittle: „Hallo, Du bist ein ganz  nor- 
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maler Mensch, mit ganz normalen Fragen, mit ganz normalen Ängsten, Gefühlen, Ideen, Ansichten usw., 
und ich bin gerne bereit, auf Deine Fragen zu antworten - wenn ich kann.“ 
Nun weiß ich aus eigener Erfahrung, dass ich vieles damals nicht wusste, dass vieles im Unklaren war und 
ich aber auch niemanden kannte, der mir als Mann eine Auskunft gab oder geben wollte. Ich hatte meine 
Infos vor allem aus Zeitschriften. Übrigens für viele Jugendlichen auch heute noch die Hauptquelle. Leider 
auch vielfach Pornos über das Internet. Was das in Bezug auf Aufklärung und sexueller Entwicklung 
bedeutet, ist eine andere, meines Erachtens, sehr traurige Geschichte.  

Jungen sind oft sehr verunsichert, geben das nie und nimmer zu, und ich finde es wichtig, dass sie merken: 
Bei mir ist alles o.k., ich bin so o.k., wie ich bin.  
Einen enorm wichtigen Umstand zum Mannwerden finde ich noch darin, dass Jungen einen Mann finden, der 
Zeit für sie hat, mit ihnen was unternimmt, mit ihnen auch mal spricht, für sie da ist, wenn sie es benötigen, 
und ihnen auch Halt gibt. Wie die Resilienzforschung (CONEN 2005, S. 45) zeigt, genügt es, wenn diese 
Funktion ein Großvater, älterer Bruder, Onkel, Freund usw. übernimmt, wenn dies schon nicht vom Vater her 
möglich ist. Leider ist es aber auch oft so, dass auch hier ein Mangel an Männern vorherrscht.  
In unserer Burschenarbeit, denke ich, können wir einen „Funken“ dazu beitragen, dass Jungen sehen, dass 
Mannsein vor allem auch schön sein kann, dass man auch Schwierigkeiten haben kann, mit diesen umgehen 
lernen kann und dass es auch Männer gibt, die manchmal auch einen sehr konträren Standpunkt zu Themen 
einnehmen können und diesen auch vertreten. Und vor allem, dass Mann alles fragen darf und dass lange 
nicht alles so ist, wie es zu sein scheint. Dass Mann auch zuhören kann und sich für die Stärken und 
Schwächen der Jungen interessiert.  

Alles ist aus meiner Sicht relativ und um hier Herrn Patrick Frottier zu zitieren: „Jedes Ding hat zwei Seiten. 
Interessant ist aber vor allem auch die dritte Seite.“  
So gesehen eine wundervolle Arbeit, die mich immer wieder sehr berührt und vor allem auch neugierig 
macht. Und - eigentlich das Wichtigste: Ich profitiere sehr viel für meine Entwicklung als Mann.  
Hoffentlich hört das nie auf.  
Literatur: Cirillo, Stefano u.a.: Die Familie des Drogensüchtigen. Klett Cotta Verlag 1996. 
Conen, Marie Luise: Familien sich Veränderungen zutrauen. Das Konzept der Resilienz und seine Bedeutung 
für pädagogische Handeln. In: Diagnostik in der Kinder- und Jugendhilfe – Vom Fallverstehen zur richtigen 
Hilfe. Aktuelle Beiträge zur Kinder—und Jugendhilfe 51. Verein für Kommunalwissenschaften e.V. Berlin: 
2005. Dokumentation der Fachtagung 21.-22.4.2005 in Berlin.  
 

Erste Erfahrungen als Männerberater in Landeck 
Von Christian Mayer 

 
Seit meiner Tätigkeit als Männerberater in der neu eröffneten Männerberatungsstelle in 
Landeck sind es vor allem vier Punkte, die mir mit der Arbeit mit Männern und 
Jugendlichen aufgefallen sind und die mich sehr beschäftigen: 
- Eine (von mehreren) Definition(en) von Mannsein  
- Meine Prägung durch männliche (Vor)Bilder 
- Die Vielfalt der Männer in der Beratung 
- Das Werden zum Mann in der Wahrnehmung von Jugendlichen 

 

Definition von 
Mannsein. 

Mir begegnen Männer, für die Arbeit sehr sehr wichtig ist. Das Fehlen von Arbeit ist eine 
immense Bedrohung des eigenen Selbst. Die eigene Familie ernähren zu können, gehört 
nach wie vor zum männlichen Selbstverständnis. Männer möchten jedoch nicht nur 
Existenz sichern, sondern auch Karriere machen. Dafür müssen sie einiges in Kauf 
nehmen:  Alle Energie wird in das Haus, die Schulden, das Auto usw. gesteckt. Dies 
bedingt notwendigerweise ein Zuwenig an Zeit für die Familie und die Partnerin. Damit 
haben die Männer zu wenig Einfluss auf ihre Kinder und die Frauen fühlen sich häufig 
alleingelassen. Was wäre eine Lösung? Sicher nicht die Neudefinition von Mannsein, 
sondern die Neudefinition der Bedeutung von Arbeit. Also statt Ehrgeiz und Drang nach 
Macht, mehr Gelassenheit! Kein absoluter Vorrang von Beruf, Leistung und Einkommen. 
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Ich muss mich nicht ausschließlich über meine Arbeit definieren. Eine gut verdienende 
Partnerin ist keine Bedrohung! Die Vorstellung, dass ich eine Familie zu ernähren habe, 
und daheim sorgt meine Frau für das gemütliche, die Arbeitskraft erhaltende Nest, mag 
zwar verlockend sein, ist aber nicht mehr zeitgemäß. Männer brauchen eine neue 
Perspektive für ihre individuelle Lebensgestaltung.  

Meine 
Prägung 
durch 
männliche 
(Vor)Bilder. 

Wie wurde ich zum Mann? Ich stelle bei mir einen langen Prozess fest, der über die 
Nichtanwesenheit des eigenen Vaters hin zum eigenen Vatersein führt. Ich bin mit zwei 
Vätern aufgewachsen. Mein leiblicher Vater, den ich bis auf wenige Begegnungen nicht 
kannte. Und mein Großvater. In meiner Fantasie hatte ich ein Bild von meinem Vater, das 
durch die vielen Erzählungen von allen möglichen Verwandten und Freunden von ihm 
geprägt war. Ich bekam eine Vorstellung, die übermenschlich groß wurde und trotzdem im 
Laufe meines Älterwerdens immer kleiner wurde. Der große Respekt ihm gegenüber, den 
ich als Kind und noch als Jugendlicher hatte, wurde immer weniger. Ich hinterfragte diese 
Fantasie immer mehr, bis sie zerbrach. Inzwischen bin ich mit der Reparatur beschäftigt 
und sehe die guten Seiten an ihm. In der jetzigen Lebensphase würde ich mir wünschen, 
ihn nochmal kennen lernen zu können. Mit meiner Erfahrung als Mann und als Vater. Es 
geht nicht. Er ist bereits verstorben. 
Mein zweiter Vater – mein Großvater (ich bin, seit ich 1 ½ Jahre alt war, bei den 
Großeltern aufgewachsen) - war mir in vielen Bereichen ein Vorbild: Er war sehr 
angesehen im Dorf, noch dazu  als Zugereister; er war eine Respektsperson. Mit ihm 
lernte ich Respekt kennen, der nicht auf gespielte Autorität oder Gewalt basierte, sondern 
auf innerer Stärke, Ruhe und viel Gelassenheit. 
Er war ein Mann, der Liebe und Zuneigung zu seiner Frau und zu mir als Enkel gern 
zeigte. Zuhause gab es immer eine Atmosphäre der Wärme. Das hat mich sehr geprägt. 
Ein starker Mann ist nicht ein lauter polternder gewalttätiger Patriarch. Ein starker Mann 
ist leise, gefühlvoll, zuhörend und nicht besserwissend. Ansehen bekommt Man(n) durch 
sein Sein und wie Man(n) sein Leben in Beziehungen lebt. 

Die Vielfalt 
der Männer in 
der Beratung. 

Männer sind in ihrer Vielfalt einzigartig. Ich wusste davor nicht, wie verschieden Männer 
sind.  Mir begegnen in der Beratung reife erwachsene Männer, die gut situiert sind und 
plötzlich in ihrer größten Lebenskrise stecken. Ich erlebe Männer, die arbeitslos sind oder 
nicht arbeiten dürfen, wie Asylanten, und ihre Probleme des Alltags und der Beziehung in 
Griff bekommen wollen. Es kommen junge Männer, die orientierungslos sind und sich in 
vermeintliche Sicherheiten, wie körperliche Stärke, Gruppenzwang und Gewalttätigkeiten 
flüchten und daran verzweifeln. Männer, die äußerlich sehr stark sind, sitzen auf dem 
Sessel und werden immer kleiner, ob ihrer Fehler, Schuld und ihrem Versagen. Männer 
sind herzlich, zärtlich und liebevoll und reden unaufhörlich von ihren Gefühlen und 
verstummen, wenn sie ihrer Partnerin gegenüber sitzen. Väter lernen an ihren Kindern 
Mann zu sein und Verantwortung zu übernehmen. Sie werden von den Kindern infrage 
gestellt  und herausgefordert und bekommen die Möglichkeit ihr Vaterbild anzuschauen. 
Pensionisten fragen um Rat, wie sie ihren letzten Lebensabschnitt angehen sollen, weil es 
noch so viel zu tun gibt. Sie wollen ihr Geschaffenes gerecht aufteilen und ihr Lebenswerk 
soll damit aber nicht beendet sein,  sondern soll geschätzt werden.  
Die Erfahrungen all dieser Männer und vor allem das „Wie“ ihrer Lebensgestaltung ist 
faszinierend. Ich lerne bei jeder Begegnung und bin dankbar dafür. 

 
 
 
 
 
 
 

Es ist nichts Neues, wenn in der Beratung festgestellt wird, dass Jugendlichen männliche 
Vorbilder fehlen. Die Sozialisation von Burschen verläuft anders als die von Mädchen. 
Diese und auch Frauen haben später immer noch viele Benachteiligungen zu erleben, aber 
wird den Burschen nicht schon viel mehr von der Vielfalt ihres möglichen Seins 
verweigert? Mädchen dürfen schwach, lieb und weich sein. Sie dürfen weinen. Sie dürfen 
sich aber auch wie Burschen aufführen! Darf ein Junge das gesamte Gefühlsspektrum 
ungehindert ausleben? Kommt mit der weiteren Sozialisation im Kindergarten, der 
Volkschule und der weiteren Schulen eine Erweiterung der Möglichkeiten, wie Man(n) sein 
kann oder eine zunehmende Einengung und Fixierung auf ein Klischee?  Wo gibt es die 
Möglichkeit, die vielen verschiedenen Männer und ihre Lebensentwürfe kennen zu lernen 
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Das Werden 
zum Mann in 
der Wahr-
nehmung von 
Jugendlichen. 
 

und sich etwas von ihnen abzuschauen? 
Ich glaube, dass die Wurzeln erhöhter Gewalttätigkeit bei männlichen Jugendlichen im 
sozialen Umfeld liegen. Die Suche nach männlichen Vorbildern wird nicht belohnt. Sei es 
weil der beruflich überlastete, in Beziehungen gescheiterte  oder überhaupt nicht 
anwesende Mann, keine Orientierung bieten kann und weil Schulen und öffentliche 
Einrichtungen zu wenig männliche Identifikationsmöglichkeiten bieten. 
Die Aufforderung: „Sei doch mal ein richtiger Mann“ verläuft im Sand. Außer er bekommt 
die Möglichkeit, Mannsein zu erleben und damit Mann zu werden. Ich wünsche allen 
heranwachsenden Burschen möglichst viele gelungene Männerbiographien kennen zu 
lernen und in ihr Leben zu integrieren.  

 

Mannwerden und Mannsein: Begegnungen in der Burschenberatungsgruppe 
von Karl Stark und Gotthard Bertsch 

Wir betreten den Gruppenraum: M. hat die Kappe tief im Gesicht, die Beine weit von sich gestreckt. Daneben 
sitzt ein Bursch mit einem interessierten, breiten Lächeln, einen Kopf größer als alle anderen. Zwei Buben, in 
ein Gespräch vertieft, scheinen sich zu kennen. Der fünfte hat seine Jacke noch nicht ausgezogen und spielt 
mit seinem Handy. Und daneben „versteckt“ sich ein verunsicherter, schmächtiger Bub.  
Wir sind beide ziemlich nervös, gut vorbereitet zwar, aber wir haben keine Ahnung, ob es uns gelingt, zu 
diesen sechs Burschen aus unterschiedlichsten Kontexten und mit verschiedenen Anliegen Kontakt zu 
bekommen. Zwei von den Buben sind in den Wochen davor in der Einzelberatung gewesen, die anderen vier 
kennen wir nur über das Erstgespräch mit den Eltern. Die Motivationen sind sehr unterschiedlich: Gewalt, 
Probleme in der Schule, Mobbing, Selbstwertprobleme. 
Wir sind sehr neugierig, was die Burschen von sich erzählen (wollen). Unsere eigenen Erfahrungen in 
Gruppen, als wir selbst so alt waren, fallen uns immer wieder ein: die großen Unsicherheiten anderen 
gegenüber, die dauernde Frage „Bin ich richtig?“, der Wunsch nach dem erwachsenen Korrektiv und 
Kontakt.  

Die Männerberatung Mannsbilder arbeitet schon seit Jahren mit Burschengruppen, in der Regel in den 
Einrichtungen (Schulen, sozialpädagogische Einrichtungen, Jugendzentren) d.h. mit „natürlichen“ Gruppen 
vor Ort. Die Burschen dort kennen einander und wir begegnen einer längst verfestigten Gruppendynamik. 
Mit der Burschenberatungsgruppe haben wir ein Angebot für jene Burschen geschaffen, die bei uns in 
Beratung sind bzw. von den verschiedensten Einrichtungen an uns verwiesen oder von den Eltern zur 
Beratung gebracht werden. Bei der Gruppenzusammensetzung schauen wir darauf, dass der 
Altersunterschied sehr klein ist, da die Themen und Probleme zwischen den einzelnen Altersstufen sehr 
divergieren. 

Im Wesentlichen sollen die Burschen in einem wertschätzenden und sicheren Rahmen die Begegnung 
zwischen Männern und Burschen erfahren können. Diesen Rahmen legen wir anfangs fest. Während des 
Prozesses schauen wir genau auf die Einhaltung dieser wenigen, aber klaren Regeln: 

 Keine Gewalt und Abwertung 
 Verschwiegenheit 
 Teilnahmeverbindlichkeit 
 Kommunikationsregeln, wie z. B. ausreden lassen 
 „Es gibt nichts Falsches“ 

Ziele der Burschenberatungsgruppe sind die Stärkung des Selbstgefühls (Gefühle benennen und merken zu 
können) und des Selbstwertes (Ressourcen und Stärken zu finden). Es soll ein gewaltfreier Umgang mit der 
eigenen Wut und Konfliktlösungsstrategien entwickelt werden. Wir regen die Burschen an, mit verschiedenen 
Bildern und Vorstellungen von Mannwerden und Mannsein zu experimentieren und ihren eigenen Weg zu 
finden. 
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Nach einer kurzen Vorstellungsrunde fordern wir die Burschen auf, ihre Stärken und Ressourcen zu 
sammeln. Dazu fällt ihnen wenig ein. Viel mehr wissen sie über ihre Fehler, über das, was sie nicht können, 
wo sie nicht gut sind. Dieses Phänomen kennen wir aus der Beratung von Männern. Stärken zu kennen und 
(!) diese offen zu zeigen und zu nutzen ist für Männer und Burschen oft nicht leicht, denn die persönlichen 
Stärken fallen immer etwas aus der Norm. Gerade hier spüren wir den enormen Druck, normal und nicht 
auffällig sein zu müssen. Das persönliche Kraft-Terrain wird von uns Männern aus diesem Grund oft nicht 
genutzt. 

N. nennt eine Stärke von sich: Witze erzählen. Wir fordern ihn auf, uns doch „einen zum Besten zu geben“. 
Der Witz kommt gut an und so folgt der nächste. Die anderen Burschen steigen ein und erzählen ihre Witze. 
Das Eis taut auf und die Runde wird „sehr“ gemütlich. Als wir mit unserem „Programm“ weiterfahren wollen, 
hören die Burschen nicht auf zu lachen. Der „Witz“ verlagert sich auf kleine Gestiken oder Mimiken. Unsere 
Bemühungen, Ernst in die Gruppe zu bringen, fruchten nicht. Was wir auch probieren, nach ein paar 
Sekunden prustet einer der Burschen drauflos und kann sich kaum mehr halten. Wir sind baff und 
ohnmächtig, schauen uns immer wieder an, in der Hoffnung, der andere habe eine „zündende“ Idee. 
Dieses Anstehen und Nicht-mehr-weiter-Wissen kennen wir gut – so wie die darauf folgende Angst vor 
Entwertung (wie oft haben wir das als Buben erlebt). Die Burschenberatungsgruppe bietet uns aber die 
Möglichkeit, eine Form des Umgangs mit Ohnmacht und Angst zu zeigen: wir tauschen uns vor den Burschen 
aus und erzählen von unseren Ängsten. 
Die Situation löst sich nicht so schnell auf, beruhigt sich aber allmählich. Die Burschen haben gerade 
erfahren, dass Männer (auch) hilflos sind, das auch zeigen können und trotzdem das Gesicht nicht verlieren. 
Es war für uns nicht leicht, bei unseren Gefühlen zu bleiben, uns nicht zurückzuziehen oder disziplinär zu 
werden.  

Der Prozess mit dieser Gruppe ist ein Hin und Her, ein langsames Annähern und Einlassen. Wir reden 
gemeinsam über Gefühle, Eltern, Sexualität, Berufswünsche, Gewaltsituationen und mögliche Auswege, über 
Männer und Männlichkeit. Dabei erzählen wir immer wieder von uns oder von den Männern aus der 
Beratung. Manchmal üben wir gewisse Situationen oder spielen einfach. Das Spielen macht den Zugang 
leicht und uns selbst auch großen Spaß.  

Die Reflexion unseres eigenes Mannwerdens und Mannseins war fixer Bestandteil bei der Vorbereitung der 
Gruppenstunden. Was wollen wir den Burschen vermitteln? Wie ging es uns, als wir in ihrem Alter waren? 
Welche Personen, welche Erlebnisse haben uns besonders geprägt? Was wollen wir ihnen an Erfahrungen 
mitgeben? Und vor allem: was wollen wir ihnen von unserem eigenen Mannwerden und Mannsein zeigen? 
Wie oben angeführt, war es uns besonders wichtig, dass die Burschen in der Beratungsgruppe erwachsene 
Männer erleben können, die greifbar sind, so wie sie sind: mit ihren Fähigkeiten und ihren Schwächen, ihrem 
Mut, ihrer Angst. Die Burschen sollen dadurch die vielen unterschiedlichen Wege, Möglichkeiten und Aspekte 
des Mannwerdens und des Mannseins kennen lernen und ihre eigenen, zu ihnen passende, Wege 
ausprobieren und finden. 

 

Über das je eigene Mannsein und die eigene „Mittelmäßigkeit“ 
von Edwin Wiedenhofer 

 
Es ist ein altes Bild: Da ist ein Tropfen, und dort ist das Meer. Beides ist in gleicher Weise 
Wasser, sowohl der Ozean, als auch der Tropfen. Auf die Qualität kommt es an. Und der 
Tropfen ist genauso nass wie der Ozean. Ähnlich ist es mit dem Leben, so bald es 
aufscheint, ist es ganz da. Ein bisschen Leben ist nicht erfahrbar. Hier gibt es wirklich nur 
ein „Entweder-oder“: Entweder lebendig oder tot. Halbtot oder halblebendig gibt es nicht. 
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Halbe 
Männer? 

Und beim Mann? – Gibt es ganze und halbe Männer? Vor über zwanzig Jahren habe in 
meiner Diplomarbeit noch von „halben Männern“ geschrieben. Das war damals der Stand 
in der Auseinandersetzung zum Mannsein. Da gab es die einen, die betonten, dass den 
Männern die Kraft fehle, das Wilde; durch Initiationsriten könnten sie zur männlichen 
Energie finden. Diesen Mythopoeten, die sich in der USA in der „Free-Men-Bewegung“ 
sammelten (wichtige Proponenten waren ROBERT BLY und gewisser Weise auch RICHARD 
ROHR), standen die Antisexisten gegenüber. Ihre Bewegung hieß „National Organization of 
Men Against Sexism“ und sie waren Anhänger davon, dass die Männer nach C.G. JUNG ihre 
„weiblichen“ Anteile integrieren müssen, um ganz Mensch zu werden. Angeregt vom 
feministischen Diskurs schwirrte die Idee der Androgynität durch die bewegten Männer. 
Sie forderten von sich selbst die Befreiung vom Patriarchat und die Hinwendung zu einem 
ganzheitlichen Mannsein. 

 
 
 

Mein 
Mannsein 
ganz leben. 
 

Die Erfahrung als Referent in der Männerszene und vor allem die fünfzehn Jahre 
Erfahrung als „Männerberater“ haben mich gelehrt: Es gibt nur „ganze“ Männer. Es war 
aus heutiger Sicht überheblich, den „nicht-initierten“ Männern das Mannsein 
abzusprechen. Es war auch überheblich, von denjenigen Männern, die mit ihren 
„weiblichen“ Seiten nichts anfangen konnten, als halben Männern zu sprechen. 
Jeder Mann, weil er Mann ist, lebt sein Mannsein. Wir Männer können gar nicht anders: 
Wenn wir leben, müssen wir unser Mannsein leben. Genau betrachtet, gilt: Ich kann „das“ 
Mannsein nicht leben, ich kann nur „mein“ Mannsein leben. Sobald ich als Mann lebe, lebe 
ich mit meinem eigenen ganz persönlichen Mannsein. Mein Mannsein ist also zutiefst 
subjektiv. Mein eigenes Mannsein ist das Maß für mein männliches Selbstverständnis. 
(Dass mein eigenes Mannsein wesentlich von den Männern meiner Kindheit geprägt ist, 
habe ich im Jahresbericht 2007 zum Thema Väter im Artikel „Vaterschaft im Blickwinkel 
der Gewalt“ ausgeführt.) Mein eigenes Mannsein ist das Maß. Doch dieses Maß ist nicht 
statisch und unveränderlich. In der konkreten Ausgestaltung, im „Wie“ ist es veränderbar, 
wie ich mein Mannsein lebe, ist dynamisch.  

 
Die Männerberater der Mannsbilder möchten die Burschen und die Männer ermutigen, ihr 
je eigenes Mannsein zu leben, und es gegebenenfalls so zu verändern, dass sie zufrieden 
werden, dass sie mit ihrem ganz persönlichen Mannsein glücklich sind. Ein zufriedener 
Mann ist eins mit seinem Mannsein. Ein unzufriedener Mann hängt zu sehr an irgendeinem 
Mannsein – vielleicht am Man-sein – sein eigenes lebt er nicht. Zu meinem eigenen 
Mannsein komme ich, wenn ich mich von den Komperativen und Superlativen 
verabschiede. „Lektion Nr. 1: Vergleiche anzustellen ist ein gutes Mittel, um sich sein 
Glück zu vermiesen.“ (FRANCOIS LELORD). Wenn ich mehr Mann sein will wie andere 
(größer, stärker, länger, ausdauernder), dann kann ich schwer merken, dass ich schon 
groß, stark und ausdauernd bin. Und wenn ich gar der Größte sein will, dann bin ich sehr 
weit weg von meinem Mannsein, weil ich immer und ständig auf der Suche nach dem 
Mannsein der anderen bin, die ich übertrumpfen will.  

Unterwegs 
zum Glück. 

Das Glück für Männer liegt also im je eigenen Mannsein. Ein wahrer Experte für das Glück 
war ARISTOTELES, ist doch die Glückseligkeit (Eudämonie) das Endziel des menschlichen 
Strebens, wie er in der Nikomachischen Ethik schreibt. Er weist auch darauf hin, wie wir 
zu dieser Glückseligkeit kommen: Die Klugheit und das Wissen um die sogenannten 
„ethischen Tugenden“ führt dazu, dass wir uns zum Guten entscheiden können – wenn 
wir es wollen – und wenn wir das Gute wollen, dann sind wir bereit, es einzuüben. Dabei 
kommt es auf das richtige Maß an, auf die Mitte (mesótes). Jede Tugend führt den 
Menschen ins Unglück, wenn die „goldene Mitte“ nicht mehr gesehen wird. Ich glaube, 
dass gerade deshalb so viele Burschen und Männer an ihrem Mannsein scheitern, weil 
diese Mittelmäßigkeit nicht wagen. Ich möchte dies in Anlehnung an Aristoteles an fünf 
Beispielen erläutern: 

 
Der Mut hat seine goldene Mitte in der Tapferkeit, die unglücklich machenden Extreme 
sind zum einen die Tollkühnheit und zum anderen die Feigheit. Aus der Burschenarbeit: Es 
kommt beim Ausgehen zu einer Schlägerei. Der Tollkühne stürzt sich in die Gewalt, der 
Feige sieht weg und weiß von nichts, der Tapfere zeigt Zivilcourage und ruft die Polizei.  
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Ethische 
Tugenden. 

Der Genuss hat seine Mitte in der Mäßigung, die Extreme, die unglücklich machen, nennt 
Aristoteles Wollust bzw. Stumpfheit. „Stumpfe“ Männer können sich selbst nichts gönnen, 
die Folge davon ist, dass sie auch anderen (z.B. ihrer Partnerin oder ihren Kindern) nichts 
gönnen. „Wollüstige“ sind getrieben vom „Immer mehr“ und können das, was sie haben, 
nicht genießen. Der real ge- und erlebte Genuss ist Suchtprophylaxe. Das gilt für den 
Alkohol wie für die Sexualität. 
Die Großzügigkeit ist die goldene Mitte zwischen Geiz und Verschwendung. Da fallen mir 
die Männer ein, die in einer Scheidung oder Trennung stehen. Da gibt es welche, die 
scheinbar selbstgenügsam alles der Frau lassen wollen. (Diese Männer kommen meist erst 
drei bis fünf Jahre nach der Scheidung in die Männerberatung.) Und dann gibt es 
diejenigen, die ihren Geiz sogar auf die Unterhaltsverpflichtungen gegenüber den 
gemeinsamen Kindern ausdehnen, damit „sie“ (die ehemalige Partnerin) es nicht 
angenehm hat. Der wirklich Großzügige schaut auch auf sich, damit er überleben kann, ist 
das gesichert, gibt er gern. 
Auch in der Gerechtigkeit geht es um die goldene Mitte. Rechthaberei oder 
Prinzipientreue, die das Prinzip über den Menschen stellen, machen sich genauso 
unglücklich wie jene, die immer nachgeben oder keine Prinzipien haben. Gerechtigkeit 
sollte lt. Aristoteles ausgleichend und austeilend sein. Da ein Schwerpunkt in der 
Männerberatung die Gewalt ist, haben wir sehr viele „Gerechte“ unter unseren Klienten. 
Als wesentliche Tugend ist die Freundschaft, sie ist für Aristoteles der Ausgleich zwischen 
dem Einzelwesen und der Gemeinschaft. Die Tugend der Freundschaft fehlt den Männern 
ganz besonders. Wir treten in unseren Burscheneinsätzen für eine Kultur der Freundschaft 
ein, daher leisten wir diese Einsätze zu zweit.  

Das 
Einzigartige 
des eigenen 
Mannseins 
einüben. 

Männer, die den Weg der „Mittelmäßigkeit“ wagen, können glücklich werden. Sie können 
dann ihr eigenes Mannsein annehmen und leben, die Folge davon ist die Zufriedenheit. 
Mein Mannsein ist ein mittelmäßiges, nichts Besonderes. Doch mein ist Mannsein mein 
eigenes, und ist es nicht gerade darin einzigartig? Wenn ich diese Einzigartigkeit schätzen 
kann, dann kann ich auch die Einzigartigkeit der anderen Männer und Frauen schätzen. 
Brauche ich für diese Zufriedenheit aber überhaupt das Mannsein? – Ich glaube schon, 
denn die eigene Geschlechtsidentität ist wesentlich, wenn ich diese nicht annehmen kann, 
werde ich kaum zufrieden werden. Und doch gilt gerade auch in diesem Punkt: auf die 
goldene Mitte, auf das rechte Maß, kommt es an.  
So betrachtet, sind jede Männerberatung und jeder Burscheneinsatz nichts anderes als 
eine Einübung in die Mittelmäßigkeit. Gleichzeitig sind sie jedoch eine Herausforderung, 
das eigene Mannsein und Mannwerden anzunehmen und zu schätzen. Wenn ich mein 
eigenes Mannsein schätze, dann raste ich auch nicht sofort aus, wenn es andere in Frage 
stellen oder mir absprechen. 
Übrigens: Aristoteles hat seine Ethik angeblich für Nikomachos, seinen Sohn, geschrieben. 
Es kann aber auch sein, dass mit „Nikomachos“ der gleichnamige Vater von Aristoteles 
gemeint ist. Auf jeden Fall eine Vater-Sohn-Ethik. Zweites Übrigens: Die Lehre von der 
goldene Mitte ist natürlich nicht nur für Männer geschrieben. Außerdem vermute ich, dass 
es auch für Frauen darauf ankommt, ihr jeweils eigenes Frausein zu leben. Aber da kenne 
ich mich nicht so aus. 

Literatur: Aus der Lebensphänomenologie: Kühn, Rolf: Macht der Gefühle, München 2008. 
Aus der Geschichte der „Männerbewegung“: Bly, Robert: Eisenhans. 1993. Rohr, Richard: Der wilde Mann. 
München 1988. Pedersen, Loren E.: Das Weibliche im Mann, München 1994. 
Jahresbericht 2007 der Männerberatung Mannsbilder. 
Zu Aristoteles: Jede Philosophiegeschichte, z.B.: Kunzmann Peter/Burkhard Franz-Peter/Wiedmann Franz: 
dtv-Atlas Philosophie. München 2007. Aristoteles.  Nikomachische Ethik. Reclam-TB, 1986. 
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Auslastung der Beratungsstellen
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BERATUNGSSTATISTIK 2008 
Alle Beratungen (telefonisch oder in der Beratungsstelle) werden statistisch erfasst. Während bei den 
Telefonberatungen (auch Email-Beratungen) jeder Berater nur die wesentlichen Daten (Dauer der Beratung, 
Beratungsthema) notiert, werden bei den Beratungen vor Ort anonym mehrere Daten erfragt: 

 Alterskategorie  Kinderanzahl 
 Geschlecht  Kinder im eigenen Haushalt 
 Herkunftsland  abgeschlossene Ausbildungen 
 Wohnort (nach Einwohnerzahl)  Erwerbstätigkeit 
 Wohnbezirke  Anregung zur Beratung 
 Wohnform  Initiative zur Beratung 
 Familienstand  Gründe für die Erstberatung (Hauptthema) 

Die Auswertung in Form von Statistiken soll die Leistung der Männerberatung dokumentieren, ohne die 
gesetzlich vorgeschriebene Anonymität und Vertraulichkeit der diversen Beratungsverläufe zu gefährden. Im 
Folgenden möchten wir die wesentlichen Entwicklungen skizzieren. Eine detaillierte Darstellung und 
Auswertung ist auf unserer Homepage www.mannsbilder.at zu finden. 

Entwicklung der Beratungstätigkeit 
Das Diagramm zeigt die Entwicklung der Gesamtauslastung aller Beratungsstellen (Innsbruck, Wörgl und 
Landeck). Unter Beratungen (in der Grafik die rote Linie) verstehen wir alle Beratungsgespräche, also 
inklusive der Beratungen am Telefon. Die Gesamtzahl der KlientInnen (lila Linie) zählt alle Jugendlichen, 
Frauen und Männer, die bei uns Unterstützung und Hilfestellung gesucht haben, TelefonklientInnen (türkise 
Linie) eingeschlossen. Personen, die in der Beratungsstelle vorgesprochen und sich auf einen längeren 
Beratungsprozess eingelassen haben, wurden statistisch unter KlientInnen (blaue Linie) erfasst.  

Im Jahr 2008 konnten in allen Bereichen Steigerungen verzeichnet werden. Das hängt vor allem mit dem 
Interreg IV-Projekt (Gewaltprävention in regionalen Netzwerken) zusammen, das mit Jänner 2008 begann 
und alle Aktivitäten im gesamten Bundesland umfasst. Das Interreg III-Projekt von Juli 2006 bis Dezember 
2007 bezog sich vor allem auf das Tiroler Unterland. Die Veränderungen beim Standort Innsbruck: bei den 
Klienten gab es eine Steigerung um 29 %, bei den Telefonklienten um 20 %, bei den Gesamtklienten um 
23,5 % und bei den Beratungen um 38 %. Die Veränderungen beim Standort Wörgl: bei den Klienten gab es 
eine Steigerung um 37,5 %, bei den Telefonklienten um 18 %, bei den Gesamtklienten um 23,5 % und bei 
den Beratungen um 22 %. Bei weiten nicht allen Interessenten konnte auch nur ein Erstgespräch angeboten 
werden, unsere finanziellen Ressourcen waren auch 2008 begrenzt. 
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Klientendaten 
10 % unserer KlientInnen sind Frauen. Meist handelt 
es sich um Mütter, die ihre Söhne zum Erst- und 
Abschlussgespräch der Beratung begleiten. Da wir 
aber eine Männerberatungsstelle sind und zu 90 % 
männliche Jugendliche und Männer beraten, sprechen 
wir fortan von „Klienten“ oder „Männern“.  
Nebenstehendes Diagramm zeigt die Altersstruktur 
unserer Klienten im Jahr 2008. Gegenüber dem 
Vorjahr stieg der Burschenanteil der unter 14-Jährigen 
um 21 %, während der Burschenanteil der über 14-
Jährigen um 32 % zurückging. Der Anteil der 
Zwanzigjährigen ist unverändert, der Anteil der 
Vierzig- und Fünfzigjährigen ist bis zu 20 % gesunken, 
stark gestiegen ist der Anteil der über Dreißigjährigen 
und der Senioren (bis zu 34 %). 
Bezüglich der Herkunftsbezirke unserer Klienten zeigt 
sich folgendes Bild: In absoluten Zahlen gesehen zeigt 
sich überall ein deutliches Plus. Der Anteil der 
Innsbrucker Männer ist deutlich gestiegen, sie machen 
41,5 % der Klienten aus. Die größten Steigerungen 
gibt es in den Bezirken Schwaz und Landeck. Hier 
macht sich bereits die Eröffnung der Außenstelle 
Landeck bemerkbar. 

Beratungsinhalte 
Die Initiative für eine Beratung liegt wie in den Jahren 
zuvor fast ausschließlich im Eigeninteresse der 
ratsuchenden Männer und Burschen. Beratung als 
Auflage wurde im Jahr 2008 von 7 % der Klienten in 
Anspruch genommen. 2007 waren es 8 % der 
Klienten.  
Die Beratungsinhalte können auf untenstehende 
Schwerpunkte zusammengefasst werden und beziehen 
sich auf das Hauptthema einer Beratungseinheit. Der 
Anteil an Gewaltberatungen ist mit 38 % wie in den 

letzten Jahren der größte, er hat allerdings 
im Vergleich zum Vorjahr abgenommen 
(2007 lag er bei 41 %).  
In Innsbruck stieg der Anteil der Väter- 
und der Partnerschaftsberatung um jeweils 
3 %, der Anteil der Gewaltberatungen hat 
um 6 % abgenommen. In Wörgl hingegen 
haben die Gewaltberatungen um 8 % 
zugenommen, während die Beratungen zur 
Persönlichkeit und zur Partnerschaft 
abgenommen haben. Landeck hat erst 
Mitte November eröffnet, die bisherigen 
Zahlen liegen jedoch im Trend. 
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GEWALTPRÄVENTION IN REGIONALEN NETZWERKEN - INTERREG 
IV-PROJEKT 2008 - 2009 
Aus unserer Beratungsarbeit wissen wir: 
Gewalt ist in allen Gesellschaftsschichten 
präsent und alltäglich. Um diesen 
Gewalttaten präventiv entgegentreten zu 
können, ist es notwendig den Menschen, 
die zu Gewalt greifen (oder kurz davor 
stehen), Angebote und Hilfestellungen zu 
geben, um ihre Gewaltbereitschaft zu 
mindern und andere Lösungen zu 
ermöglichen.  

Da vor allem Männer und Burschen zu körperlicher Gewalt greifen (besonders dann, wenn sie nicht mehr 
weiter wissen), ist es gewaltpräventiv, mit diesen Männern an ihrer Gewalttätigkeit und Gewaltbereitschaft 
zu arbeiten. 
Für den Zeitraum 2008-2009 konnten wir gemeinsam mit den Partnern aus den Interreg III-Projekt, der 
Diakonie Rosenheim und den Männerwelten Salzburg, Projektgelder für eine „Gewaltprävention in regionalen 
Netzwerken“ gewinnen. Finanziert wird dieses Interreg IV-Projekt von der Europäischen Union, dem Land 
Tirol (Abteilung JUFF) und dem Bundesministerium für Soziales. 

Zentraler Inhalt dieses länderübergreifenden Projektes ist es, bestehende Sozialnetzwerke um den Bereich 
Männer- und Gewaltberatung zu erweitern. Das bereits existierende Angebot in den Regionen beschränkt 
sich im Wesentlichen auf die Beratung und Begleitung der Opfer und Frauen. Um diese auch nachhaltig 
unterstützen und gewährleisten zu können, ist eine professionelle Arbeit mit denen, die Gewalt ausüben, 
erforderlich. Dieses Projekt will diese Lücke schließen und Gewalt dort stoppen, wo sie entsteht – nämlich 
bei den Männern, die zuschlagen. 
Für die Männerberatung Mannsbilder bedeutet dies, ihr Angebot in die Regionen Tirols auszuweiten. Die 
Bezirke Kufstein und Kitzbühel werden von der Außenstelle Wörgl seit über zwei Jahren mit unserem 
Angebot an Gewaltberatung bedient. Die Beratungsstelle wird im Projektzeitraum konsolidiert und das 
Angebot soll durch eine Gruppe zur Gewaltbereitschaft erweitert werden. Für die Bezirke Landeck und Imst 
wurde im November 2008 eine Außenstelle eröffnet (siehe Beitrag: Außenstelle Landeck). Im Außerfern 
wurden Kontakte geknüpft und der Bedarf an Männer- und Gewaltberatung abgeklärt. Auch das 
gewaltpräventive Angebot für Burschengruppen (Krafträume, Krisenintervention und Boys’ Days) soll in all 
diesen Bezirken zugänglich gemacht werden. 

 
Mag. Martin Christandl, BH Dr. Markus Maaß, LR Patrizia Zoller-
Frischauf, Mag. Karl Stark bei der Eröffnung der Außenstelle Landeck. 

Zudem will dieses Projekt ein recht brisantes 
Thema konzeptionell „beleuchten“: Beratung von 
Männern und Burschen mit Migrationshintergrund. 
Kulturelle Unterschiede sind in gewalt-präventiven 
Konzepten bislang wenig berücksichtigt worden. 
Die Arbeit mit diesen Männern benötigt ein 
Verständnis für ihre spezielle Situation, deren 
kulturellen und religiösen Hintergrund. Dies wollen 
wir im laufenden Projekt durch einen Dialog mit so 
genannten Brückenpersonen erreichen. Ihre 
Erfahrung in dem Korridor der Kulturen und ihr 
Einblick in die spezifischen Kulturhintergründe – 
besonders zu den Themen: Ehre, Gewalt, 
Männlichkeit, Partnerschaft, Vaterschaft – sollen 
uns zu einem besseren Verständnis für diese 
Männer verhelfen. In Folge wollen wir unser 
Beratungskonzept diesbezüglich adaptieren. 
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Als Ergebnisse dieses ersten Projektjahres können wir festhalten: 
 Öffentlichkeitsarbeit: Auftaktpressekonferenz mit Landesrätin Dr. Elisabeth Zanon am 5.5.08; 

Pressekonferenz zur Eröffnung der Außenstelle in Landeck mit Landesrätin Patrizia Zoller-Frischauf 
und Bezirkshauptmann Dr. Markus Maaß; mehrere Zeitungsberichte und Radiointerviews; Vorträge in 
Landeck und Reutte 

 Vernetzungen mit regionalen Einrichtungen wie Oberländer Frauenberatung, Jugendzentrum Imst, 
BASIS – Frauenberatung Reutte, Jugendwohlfahrt Reutte, Katholischer Lehrerverband Außerfern, 
Gewaltschutzzentrum, Frauen gegen Vergewaltigung 

 Einklinken in lokale Netzwerke: Vorstellen der Männerberatung und des Projektes im Landecker 
Sozialkreis und dem Sozialen Kreis Reutte 

 Inhaltlicher Austausch mit den Projektpartnern: vom 12.-13.9.2008 trafen sich die Teams der 
Projektpartner auf der Fraueninsel (Chiemsee) zu einer 1,5-tägigen Reflexionsklausur zum Thema 
„Gewaltprävention – aber wie?“. Ausgehend von den einrichtungsspezifischen Modellen und 
Erfahrungen wurden daraus resultierende Probleme und Themen diskutiert und ausgetauscht. 

 Konzeption und Einschulung Online-Beratung: Um Männer und v.a. Burschen aus Tirol einen 
niederschwelligen Zugang zur Beratung zu ermöglichen, haben wir die so genannte „Online-
Beratung“ konzipiert. Ab Jänner 2009 soll es möglich sein, dass Männer und Burschen über die 
Homepage der Männerberatung www.mannsbilder.at anonym und auf hohem Sicherheitsniveau eine 
Anfrage stellen können, die dann rasch beantwortet wird. Das eigens dafür geschulte Beraterteam 
besteht aus Mag. Martin Ritsch, Klaus Edlinger, Mag. Gotthard Bertsch und Mag. Stark Karl-Heinz 
(siehe Online-Beratung).  

 Neugestaltung und Adaption Homepage: Da unsere Beratungsstelle in den letzten Jahren vermehrt 
übers Internet gefunden wurde (siehe Statistik), der Aufbau der Website „kundenfreundlicher“ und 
die neuen Außenstellen sowie die Online-Beratung integriert werden mussten, war eine vollständige 
Überarbeitung und Neugestaltung der Homepage überfällig. Wesentlicher Fokus der Gestaltung war 
die Perspektive des Ratsuchenden: in klaren und knappen Formulierungen soll es möglich sein, 
sowohl Themenspektrum als auch Angebote zu erfassen. Im Zuge dieser Neustrukturierung lag es 
auf der Hand, der Männerberatung ein neues, ansprechenderes Web-Design zu geben.   

 

Und natürlich haben wir sehr viel an Beratungsarbeit geleistet. 
Gerade die Beratungszahlen zeigen, wie gut diese Projektgelder 
investiert sind (siehe Statistik). 
 
Das Arbeitsprogramm für 2009 ist nicht weniger groß: Neben dem 
Aufbau der Beratungsstelle in Reutte und der Konsolidierung der 
Außenstellen Landeck und Wörgl soll mit Anfang Jänner die 
Online-Beratung gestartet und am Ende evaluiert werden. Wie im 
ersten Projektjahr wird die Vernetzungs- und Öffentlichkeitsarbeit 
vor Ort einen wesentlichen Teil der Projektarbeit darstellen. Als 
inhaltlicher Jahresschwerpunkt haben wir uns die „Beratung von 
Männern und männlichen Jugendlichen mit Migrationshintergrund“ 
gesetzt. Im März wird es eine Klausur mit den 
Projektpartnerteams und Migrationsexperten geben und im Herbst 
planen wir eine Fortbildung mit Herrn Dr. Greussing. 
 
 

Unser Interreg IV Projektleiter: 
MAG. KARL-HEINZ STARK 
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Männerberatung Mannsbilder – Außenstelle Wörgl 
Das Jahr 2008 war durch einen starken Anstieg der Auslastung in der Außenstelle Wörgl vor allem in der 
zweiten Jahreshälfte geprägt. Immer mehr Männer und Jugendliche suchten Hilfe in Wörgl, oder wurden von 
anderen Beratungsstellen zu uns verwiesen. Es war uns möglich, allen Männern und Jugendlichen relativ 
rasch einen Termin zum Erstgespräch zu geben, um abzuklären, ob eine weitere Beratung sinnvoll sein kann.  
Aus unserer Sicht gibt es für diese Steigerung der Beratung mehrere Gründe: 

 

Entwicklung der Beratungsaktivitäten der Männerberatung Mannsbilder Außenstelle Wörgl 

Gute 
Vernetzungs-
arbeit 

Aufgrund unseres Know-Hows wurden wir zu einigen Arbeitskreisen im Unterland 
eingeladen, wo wir unsere Arbeit mit Männern und Jugendlichen vorgestellt haben. 
Ebenso kam es zu einer guten Zusammenarbeit mit Jugendwohlfahrt und Verein Neustart. 
Einige Beratungsstellen, Psychiater, Ärzte, Psychiatrie, Gerichte vermitteln uns immer 
wieder Klienten.  
Einen nicht unerheblichen Teil dieser intensiveren Vernetzungsarbeit bestand auch darin, 
dass wir vermehrt Gruppenarbeit mit Burschen im Unterland geleistet haben und auch so 
immer wieder Burschen durch die gute Erfahrung der Einrichtungen an uns vermittelt 
wurden. 

Fehlende 
Ressourcen 

Ein wesentliches Problem ist aus unserer Sicht der Umstand, dass es kein konkretes Case-
Management für Männer gibt, die in irgendeiner Form „Weg gewiesen“ werden. Dies 
bedeutet in der Regel auch für die Männer eine massive Krise, in der sie oft nicht  wissen, 
wie es weitergeht oder auch weiter gehen soll. Was sie zu erwarten haben, ob oder wann 
sie nach Hause in ihre Familien können, welche rechtlichen Folgen daraus entstehen usw.  
In der Regel wird mit den Männern hauptsächlich nur seitens der Polizei gesprochen. 
Diese überreicht ihnen eine Liste von Kontaktadressen, an die sie sich wenden können. 
Viele Einrichtungen lehnen es aber auch ab, mit gewalttätigen Männern zu arbeiten oder 
sich auseinander zu setzen. Es macht auch in manchen Fällen keinen Sinn z.B. 
Paargespräche anzubieten. Und es gibt natürlich auch Frauen, die den Kontakt zu ihren 
Männern abbrechen oder auch abbrechen wollen. 

Auffällig-
keiten 
Jugendlicher 

Hier gibt es vor allem eine breitere Vermittlung von Jugendlichen, die mit ihren 
Arbeitgebern, Schule, Wohngemeinschaften oder Eltern massive Schwierigkeiten haben 
und Auffälligkeiten zeigen.  
Gerade in diesem Bereich der Beratung hat es sich aus unserer Sicht gut bewährt, den 
Erstkontakt zusammen mit den Eltern und der „überweisenden“ Einrichtung zu 
absolvieren. So können relativ rasch Erwartungen, Vorfälle (die zur Überweisung geführt 
haben) und Konsequenzen bei Abbrüchen schon im Erstgespräch geklärt werden.  

Auslastung Mannsbilder Wörgl
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Wichtig erscheint uns auch abzuklären, ob ein Zwangskontext für die Beratung besteht, da 
dies ja auch nicht unerhebliche Konsequenzen in der Beratung mit sich bringt.  
Eine gute Klärung dieser Umstände bedeutet in weiterer Folge eine gute Chance, dass der 
Beratungsprozess ein produktiver ist. In der Regel ist das dann auch möglich, da ja „die 
Karten auf dem Tisch liegen“ und wir Jugendliche, die ja klarerweise nicht gerne darüber 
sprechen, warum sie zu uns kommen (müssen), auch mit den Konsequenzen ihres 
Verhaltens in einer guten und wohlwollenden Atmosphäre konfrontieren können. Wenn die 
Jugendlichen, die ja oft aufgrund mehrjähriger negativer Erfahrungen, merken, dass es 
uns nicht darum geht, sie zu maßregeln, sondern es unser Interesse ist, sie in ihrem 
Werden zu unterstützen, ist es oft erstaunlich, wie viel Einblick uns diese Burschen in ihr 
Leben geben. Eine große Hilfe ist es für uns dabei, dass wir in der Regel keine Aufträge 
(anderer) übernehmen müssen und es so möglich ist, einen Freiraum zu schaffen, in dem 
die Themen der Jugendlichen Platz haben und besprochen werden können.  

Scheidung, 
Besuchsrecht, 
Unterhalt 

Auch in diesem  Bereich der Beratung haben 
wir einen starken Anstieg zu verzeichnen. 
Und es erscheint uns auch hier so, dass in 
diesem Bereich wenig Beratungsangebot für 
Männer besteht. Und wir meinen dies nicht 
aus rechtlicher, (rechtlich kann Mann sich 
mittlerweile in vielen Angelegenheiten gut 
Information einholen, wie bei Gerichtstag, 
Rechtsanwälte, JUWO, Neustart ...) sondern 
vor allem aus emotionaler Sicht.  Beratungsschwerpunkte in Wörgl im Jahr 2008 

 
Männer fühlen sich bei der Scheidung „über den Tisch gezogen“, stehen wegen 
Unterhaltszahlungen vor dem finanziellen Ruin, oder haben bei Scheidungen unerfüllbare 
Verträge in Kauf genommen. Dies vor allem oft auch aufgrund von Nicht-Wissen oder weil 
sie die Scheidung „hinter sich bringen“ wollten, oder Sie können durch massive Vorwürfe, 
ihrer ehemaligen Partnerinnen ihre Kinder nicht sehen. Sie können nur unter Begleitung 
oder Auflagen seitens der JUWO oder Familiengerichte ihr Besuchsrecht ausüben. Meist 
haben wir es mit Männern zu tun, die in hoch eskalierten Familiensystemen leben, in 
denen oft buchstäblich Beziehungskrieg herrscht. (vergl. WEBER/SCHILLING u.a. 2006 
Eskalierte Elternkonflikte, Juventa Verlag Weinheim 2006)  
In diesen Beratungen geht es vor allem darum, die Männer in ihrer Not wahrzunehmen, 
wertzuschätzen, zu deeskalieren und neue Sichtweisen anzubieten, um eine andere neue 
Beziehung als Elternteil zum ehemaligen Partner und den Kindern zu finden. 
Für uns ist es in diesen Beratungen nicht wichtig, ob Geschichten/Mythen war sind, (das 
können sowieso nur die Beteiligten wissen und jeder nimmt dies anders wahr), sondern 
wie Männer mit diesen Geschichten/Mythen umgehen und sich in Zukunft verhalten. 

Gewalt-
gruppe 

Aufgrund der erhöhten Nachfrage an Beratung planen wir für 2009 in der Außenstelle eine 
Gewaltgruppe für Männer anzubieten, an der Männer, die schon bei uns in Beratung sind, 
nochmals von den sehr wertvollen Erkenntnissen und Ressourcen einer Gruppenarbeit 
profitieren können.  

Väter-
frühstück 

Das Väterfrühstück bietet (meist am letzten Samstag im Monat) Vätern die Möglichkeit mit 
Ihrem Kind/Kindern in einer entspannten und ruhigen Atmosphäre den Samstag Vormittag 
bei Frühstück und Spiel zu verbringen. Mit dem Kinderhaus Miteinander haben wir einen 
idealen Partner und Ort dafür. Ist es für Kinder eine gute Gelegenheit den eigenen Vater 
(und auch andere Väter) in „stressfreier“ Atmosphäre zu erfahren. Da Kinder meist auch 
sehr schnell sich in Spielgemeinschaften untereinander finden, bleibt auch genug Zeit für 
die Väter in gute „Männer- und Vätergespräche“ zu kommen.  
Termine und Anmeldung: Männerberatung Wörgl: 0650/5766444. 

Beratungsschwerpunkte
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Generell hat sich aus unserer Sicht die Außenstelle in Wörgl im vierten Jahr ihres Bestehens mehr als 
bewährt und schon allein die steigenden Zahlen in der Statistik sprechen dazu eine klare Sprache. Umso 
nachdenklicher lässt uns der Umstand werden, dass immer mehr Geldmittel gekürzt werden und Beratung 
oft nicht mehr in ausreichendem Maß und vor allem auch rasch angeboten werden kann. Auch in Wörgl 
werden wir Wartelisten einführen müssen, da wir dem Bedarf in absehbarer Zeit nicht mehr nachkommen 
können. Und dies gerade in Zeiten der wirtschaftlichen Krise, die wir auch in unseren Beratungsanfragen 
mittlerweile stark spüren können. Im Sozialbereich lässt es sich auch am einfachsten sparen, denn hier gibt 
es normalerweise keine Lobby!       

Für die Beratungsstelle in Wörgl: Markus Steger        Konrad Junker         Wido Nägele 

 

Männerberatung Mannsbilder – Außenstelle Landeck 

 
Reinhard Pfandl, Christian Mayer, Karl Stark (Team Landeck). 

Im Jahr 2008 konnte die Männerberatung 
Mannsbilder die Regionalisierung um einen großen 
Schritt voranbringen. Nach einer halbjährigen, 
intensiven Vorarbeit (Vernetzung, Raumsuche, 
Teamaufbau) eröffneten wir im Alten Widum in 
Landeck am 20.11.08 unsere zweite Außenstelle. 
Von Anfang an war eine wohlwollende Haltung von 
Seiten der Einrichtungen und politischen Vertretung 
vor Ort spürbar. Wesentliche Unterstützung erhielten 
wir von den Einrichtungen des Sozialen Kreises 
Landeck. Letztendlich fanden wir mit Hilfe der 
Mitglieder dieses Vernetzungsgremiums (über Tipps 
und Vermittlung) die geeigneten Berater und Räume. 
Wir möchten an dieser Stelle für die herzliche 
Aufnahme in dieses Netzwerk danken. 

Zentral für eine Beratungsstelle sind die Berater, die Männer vor Ort sein sollen und die „regionalen“ 
Gegebenheiten und das Sozialnetzwerk kennen. Mit MAG. CHRISTIAN MAYER und MAG. REINHARD PFANDL haben 
wir die optimalen Berater gefunden. Reinhard Pfandl ist Klinischer Psychologe, Gesundheitspsychologe und 
Psychotherapeut in Ausbildung. Er bringt sehr gute „Ortskenntnisse“ und viel Erfahrung im Bereich 
Familienarbeit und Beratung mit. Christian Mayer unterrichtet an der HAK, HAS und HLW Landeck. Er ist 
zudem existenzanalytischer und logotherapeutischer Berater und bereichert das Team mit seiner Erfahrung 
aus der pädagogischen und beraterischen Arbeit. 
Die Räume im Alten Widum bieten für eine Männerberatung optimale Bedingungen: Zentrale Lage, ein 
bunter Mix an Angeboten und Einrichtungen im Haus (dadurch wird der „erste Gang zur Beratung“ für 
manche Männer niederschwelliger), ansprechende Räume und eine angenehme Atmosphäre. Durch die Lage 
der einzelnen Räume ist eine Parallelberatung von 3 Männern leicht möglich – was sich schon in den ersten 
Wochen als notwendig erwiesen hat.  

Die Beratungsstelle wurde am 20.11.08 mit einem Vortrag von MAG. KARL-HEINZ STARK über „Männerberatung 
- warum?“ eröffnet. Der Projektleiter bot Einblicke in die Beratung von Männern und Burschen und erklärte 
den ca. 30 BesucherInnen, unter welchen Umständen und mit welchen Themen eine Männerberatung 
aufgesucht wird und warum Gewalt zu etwa 40% das Hauptthema in den Beratungen ist. Anschließend gab 
es Gelegenheit, die neuen Beratungsräume im Alten Widum zu besichtigen und bei einem ansprechenden 
Buffet, aufbereitet und serviert von Schülerinnen der HLW Landeck, mit den Beratern zu plaudern. Am 
nächsten Tag stellten wir gemeinsam mit FRAU LANDESRÄTIN ZOLLER-FRISCHAUF und Herrn BEZIRKSHAUPTMANN 
DR. MAAß die Beratungsstelle der Presse vor. Herr DSA CHRISTOF FURTWÄNGLER von der Diakonie Rosenheim ist 
extra aus Rosenheim für diese Eröffnung angereist. Er gab mit seinem Statement dieser regionalen Aktion 
eine überregionale Dimension. Anschließend waren die Sozialeinrichtungen zur Besichtigung der 
Räumlichkeiten und zum Vernetzungsgespräch eingeladen.  
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Kaum war die Beratungsstelle eröffnet begann jeweils am Montag zwischen 16.00 und 19.00 die 
Beratungsarbeit. Elf Männer und Burschen kamen im Dezember zu einer oder mehreren Beratungen 
(insgesamt 33 Beratungseinheiten) in die neuen Räume. Diese ersten Beratungen zeigen, dass das Angebot 
für ein breites Altersspektrum (zwischen 15 und 70 Jahren) und für den ganzen Bezirk (breite Streuung der 
Herkunftsorte) ansprechend ist.      

Dass der Start der Außenstelle Landeck überraschend gut gelungen ist, verdanken wir v.a. den gut 
vernetzten Sozialeinrichtungen vor Ort, einer interessierten Presse und vielen engagierten Menschen. Einen 
großen Dank gilt HUBERT NIEDERBACHER (Stadtrat Landeck) für die tatkräftig Unterstützung und die Einbindung 
in den Sozialen Kreis, sowie DR. STEFAN WALCH und GABY FORCHER vom Verein „Alter Widum“ für die 
wertschätzende Aufnahme im Haus und die Unterstützung für die Eröffnung sowie der Leihgabe von Tischen 
und Stühlen. 

2009 wollen wir die Beratungsstelle gut in das soziale Netz einbinden und sie finanziell absichern. Dazu 
benötigen wir die Unterstützung der Gemeinden des Bezirkes und des Landes Tirol. Schon jetzt dürfen wir 
uns sehr herzlich bei der tatkräftigen – auch finanziellen Hilfe – der Stadtgemeinde Landeck bedanken. 

 

Online Beratung – wozu denn das? 
von Martin Ritsch 

www. 
Mannsbilder. 
at 

Seit 1.1.2009 findet Mann auf www.mannsbilder.at den Zugang zur Online-Beratung. Was 
hat uns eigentlich dazu bewegt, neben der traditionellen face-to-face Beratung bei den 
Mannbildern eine Online-Beratung einzurichten? Ist das gerade trendy oder sprechen 
einige Gründe dafür, dass dies eine sinnvolle Ergänzung des herkömmlichen 
Beratungsangebots ist? 

 
Im Kontext der Beratung spielt das Internet oft eine negative Rolle. Wir haben es in der 
Praxis oft mit Internet-Spielsucht bei Jugendlichen und Erwachsenen zu tun, dann die 
ganze Geschichte mit den Kinderpornos und der großen Hilflosigkeit, wirklich etwas 
dagegen zu tun. Das Internet macht süchtig und ersetzt in vielen Fällen scheinbar das 
soziale Umfeld, die zweite Säule der Identität nach HILARION PETZOLD (siehe 
Literaturhinweise), und bedroht damit nicht zuletzt die dritte Säule, unser Tätigsein, unser 
Verhältnis zur Arbeit und Freizeit. Eine beträchtliche Anzahl an Menschen vernachlässigt 
die Arbeit, die Freizeit und ihr „reales“ soziales Umfeld zugunsten ihrer Verbindung mit 
dem www. 

 

Chancen der 
Online-
Beratung 

Systemisch gesehen – wo ein Nachteil da sicher auch ein Vorteil – ist das gerade die 
Chance der Online-Beratung: wie sonst sind diese Menschen erreichbar, was gibt es für 
ein besseres Medium, als sie dort abzuholen, wo sie ihre meiste Zeit verbringen? 
Dabei ist das ist nur ein Teil der Zielgruppe, die mit der Online-Beratung erreicht werden 
können. Ungefähr die Hälfte der Bevölkerung nutzt bereits das Internet als 
Kommunikationsmittel und Informationsquelle. Gerade für Menschen, die Schwierigkeiten 
im direkten Kontakt haben oder sich bereits isoliert haben, ist das Internet ein ideales 
Medium, wieder in Kontakt zu kommen. 

„E-mail kann eine Brücke, ein Weg sein, sich zu verständigen, sich zu begegnen. 
Manchmal macht dieses Medium es dem Menschen erst möglich, nach Unterstützung zu 
suchen, in Kontakt zu kommen. Menschen äußern sich oft freier über ihre Gefühle, wenn 
sie alleine sind. Sie können erst einmal für sich überlegen, nachdenken, sortieren 
reflektieren, Druck loswerden und aufschreiben.“( KNATZ/DODIER, 2003) 
Diese Vorteile haben natürlich auch wir Berater, wenn wir Beratung im Netz anbieten. In 
der face-to-face-Beratung muss ich als Berater im Moment reagieren. Ich kann sicherlich 
einige Punkte aufschieben, aber ich agiere im Hier und Jetzt. Bei der Online-Beratung 
kann ich selber oder mit anderen reflektieren und meine Interventionen ohne Druck 
formulieren. 
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Vorteile der 
Online-
Beratung 

Das ist nicht der einzige Vorteil. Aus der Männerberatung wissen wir genau, wie sehr die 
Beschämung eine Rolle in jedem Entwicklungsprozess spielt. Gerade bei traumatischen 
Erlebnissen, schweren Kränkungen ist die Scham sehr groß. Das ist auch der Grund, 
weshalb bei diesen Themen in der Psychotherapie vermehrt schreibtherapeutische Ansätze 
verwendet werden. Über schambesetzte Themen zu schreiben ist wesentlich einfacher, als 
darüber zu sprechen. Zugleich kann dies auch der erste Schritt sein, sich mit einem 
schwierigen Thema auseinander zu setzen, um es dann auch einmal in einer 
Gesprächsituation mitzuteilen.  
Die Standortunabhängigkeit, die Anonymität, die Selbstbestimmung und die Attraktivität 
gerade für Jugendliche sind weitere Vorteile, die wir in der Online-Beratung nützen. 
Überraschend war und ist noch immer für mich, wie schnell und intensiv wir im 
Mailkontakt mit dem „virtuellen“ Gegenüber in Beziehung treten. Dabei kann die Online-
Beratung eine Vorstufe für eine weitere face-to-face Beratung bilden, in den 
überwiegenden Fällen stellt sie aber ein eigenständiges Beratungsinstrument dar. 

 
Ein neues Medium benötigt auch neue Herangehensweisen. In der Online-Beratung sind 
wir gefordert, uns auf eine völlig neue Beratungssituation einzulassen und neue 
Kompetenzen zu entwickeln, um professionell handeln zu können. Mittlerweile gibt es 
bereits eine Fülle von Literatur und Erfahrungsberichten und auch den Versuch, erste 
Standards für die Online-Beratung zu formulieren. (Vergl. WEISSENBÖCK, 2006). 

Das     
Online-Team 

Bei den Mannsbildern haben wir aus diesen Gründen ein 
eigenes Online-Team gebildet, das sich mit diesem neuen 
Angebot intensiv auseinandersetzt. Neben einer 
gemeinsamen Schulung gibt es regelmäßige Treffen zur 
Intervision und Weiterentwicklung des Konzepts. Im Online 
Team vertreten sind derzeit GOTTHARD BERTSCH, KLAUS 
EDLINGER, MARTIN RITSCH UND KARL STARK. Zurzeit bieten wir 
ausschließlich eine webbasierte Mailberatung an. Die 
Erweiterung auf eine Chatberatung oder Forenberatung ist 
bereits angedacht. Die leidige Frage der Finanzierung macht 
natürlich auch nicht bei den Pforten des Internets halt und 
wir sind gefordert, auch für diesen Bereich eine geeignete 
Finanzierung auf die Füße zu stellen. 

 

 
Wichtig für das gesamte Projekt ist auch die technische Umsetzung. Mit der Firma BERANET 
haben wir dabei einen kompetenten Partner gefunden, der ein hohes Maß an Sicherheit 
bietet und uns für die Beratungsorganisation ein geeignetes Instrument zur Verfügung 
stellt. 
Für viele Jugendliche und Erwachsene ist das Internet ein gängiges Kommunikationsmittel 
geworden. Diese Tatsache stellt uns vor die Aufgabe, das Internet als neues Arbeitsgebiet 
ernst zu nehmen. 

Literatur:  
PETZOLD, HILARION G.: www.fpi-publikationen.de/polyloge, Ausgabe 10/2001, „Transversale Identität und 
Identitätsarbeit“. Die Integrative Identitätstheorie als Grundlage für eine entwicklungspsychologisch und 
sozialisationstheoretisch begründete Persönlichkeitstheorie und Psychotherapie – Perspektiven „klinischer 
Sozialpsychologie“ (2001p), Amsterdam, Düsseldorf, Paris, S.51ff) . 
KNATZ, BIRGIT UND DODIER, BERNARD: Hilfe aus dem Netz, Theorie und Praxis der Beratung per E-mail. Pfeiffer 
bei Klett-Cotta, Stuttgart 2003. 
WEISSENBÖCK SUSANNE et.al.: Standards in der Onlineberatung – erarbeitet von den Einrichtungen kids-
hotline(D), Partypack(D) und ChEckiT(A), www.e-beratungsjournal.net, 2006. 
Weitere Informationen finden Sie unter www.beranet.de. An dieser Stelle möchte ich mich auch bei 
DR.GERHARD HINTENBERGER – www.beranet.at - bedanken, der uns beim Aufbau des Projekts professionell 
unterstützt hat. 
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BURSCHENARBEIT 
Der Boden unserer Arbeit mit 
Burschen ist die Männerberatung. 
Die Unterstützung für die Männer in 
der Beratung hat uns Mannsbilder 
gezeigt, worauf es bei den 
Jugendlichen ankommt, was sie 
brauchen, damit sie ihre Stärken 
entdecken und ausbauen können, 
ohne anderen wehzutun. Die ersten 
„Burschenprojekte“ haben wir bereits 
1999 durchgeführt. Seit dem Jahre 
2001 sind sie ein fixes Angebot 
unserer Arbeit.  
Auf die ständig steigende Nachfrage 
haben wir mit der Schaffung eines 
„Burschenarbeits-Koordinators“ rea-
giert. MARTIN OBERTHANNER meistert 
seit vielen Jahren sehr geschickt die 
Herausforderungen in Organisation 
und Durchführung der Projekte, in 
unserem Team ist er zum „Anwalt“ 
der Burschenprojekte geworden.  
Im Jahre 2008 haben diese Arbeit 
finanziell unterstützt: Das Familien-
ministerium hat über die Plattform 
gegen Gewalt in der Familie in einem Sonderprojekt „Krafträume“ Burscheneinsätze gefördert. Das 
Sozialministerium hat österreichweit den Boys’ Day installiert. Die Abteilung JUFF des Landes Tirol finanzierte 
den zweiten Teil des Projektes „Halt der Gewalt“. Die Kooperation mit dem JUFF wollen wir in Zukunft 
verstärken, damit auch formal und finanziell die längst gelebte Realität sichtbar wird: Mannsbilder ist die 
Fachstelle für geschlechtsspezifische Buben- und Burschenarbeit in Tirol. 
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Ein Beispiel für die Zusammenarbeit mit dem JUFF ist der Burschenarbeitskreis. MARTIN OBERTHANNER hat 
dazu den folgenden Artikel verfasst: 

Arbeitskreis Burschenarbeit -       
 Austausch/ Selbsterfahrung/ Input/ Reflexion 
Warum sind Burschen so? 
Diese Frage bekamen wir immer wieder von Kollegen gestellt, wenn sie in der Arbeit mit männlichen 
Jugendlichen anstanden und mit ihren Verhaltensweisen nicht zurecht kamen. Wie sollen wir umgehen mit 
Burschen, die sich megacool zeigen, ihre Gefühle verstecken, andere abwerten und in die Gewalt kippen? 
Diese Frage nahmen wir in der Männerberatung 2005 zum Anlass, den „Arbeitskreis Burschenarbeit“ ins 
Leben zu rufen. Mit der Unterstützung des Landes Tirol (Abteilung JUFF) treffen sich seither dreimal jährlich 
Männer, die in der Jugendarbeit mit Buben und Burschen arbeiten, um sich auszutauschen, inhaltliche 
Themen zu bearbeiten und ihre Arbeit mit männlichen Kollegen zu reflektieren.  
Gerade das Verstehen von männlichen Jugendlichen ist aus unserer Sicht als Männerberater eine 
Grundvoraussetzung in der Arbeit mit männlichen Jugendlichen. Um Burschen zu unterstützen, zu stärken 
aber auch sie mit ihrem Verhalten zu konfrontieren, braucht die Kenntnis über die Sozialisation von Burschen 
und die Auseinandersetzung mit ihrer Lebenswelt bzw. Lebenssituation. 
Der Arbeitskreis wird von zwei Mitarbeitern der Männerberatung koordiniert, inhaltlich vorbereitet und 
moderiert. Vom Ablauf her bietet der Arbeitskreis Platz für Austausch, Selbsterfahrung, Input und Reflexion.  

Austausch  
Bei jedem Treffen stellt eine Einrichtung ihre Arbeit mit männlichen Jugendlichen vor. Welche Projekte 
wurden durchgeführt, was ist uns gut gelungen, wo sind wir gescheitert?  

Selbsterfahrung 
Nach REINHARD WINTER ist das wichtigste Handwerkszeug in der Burschenarbeit  der Burschenarbeiter selbst.  
Im Burschenarbeitskreis ist es uns neben der Weitergabe von Methoden besonders wichtig Platz für 
Selbsterfahrung anzubieten. In Selbsterfahrungsübungen haben sich die Männer, die am Arbeitskreis 
teilnahmen, mit verschiedenen Themen auseinandergesetzt (Wie stehe ich als Mann im Leben? Ich als 
Burschenarbeiter. meine persönliche Gewaltgeschichte?).  
Jedes Treffen stand unter einem Schwerpunkt der von uns Männerberatern inhaltlich vorbereitet wurde. 

Bisher wurde im Arbeitskreis zu folgenden Themen 
gearbeitet: 

• Ich als Burschenarbeiter 
• Burschen und ihr Körper 
• Burschen und rechtsradikales Gedanken-

gut 
• Burschen und Alkohol 
• Gewalt zwischen Jugendlichen 
• Burschenarbeit in der Jugendarbeit: 

Möglichkeiten, Methoden, Grenzen 
• Deeskalation und Grenzen setzen 

Neben einem Input von uns und anschließender 
Diskussion hatten die Männer auch die 
Gelegenheit sich in Kleingruppen zum jeweiligen 
Thema auszutauschen und voneinander zu lernen. 

Reflexion und Intervision 
In einem weiteren Schritt bot der Arbeitskreis den Männern die Möglichkeit konkrete Burschen oder 
Situationen aus Arbeit einzubringen und in der Gruppe in Form von Intervision zu bearbeiten. 
Der Burschenarbeitskreis mit seinem umfassenden Angebot wurde von den Männern gut angenommen und 
hat sich zu einem wichtigen fachlichen Gremium in der Arbeit mit männlichen Jugendlichen entwickelt.  
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Was könnte ich werden? Boys’ Days 2008 
Von Martin Oberthanner 
Für viele Jugendliche steht nach dem Abschluss der Pflichtschule der Einstieg in die Arbeitswelt bevor. In 
einer Welt Fuß zu fassen und dort seinen Platz zu finden, in der  fast alles neu und anders ist, stellt für 
Mädchen und Burschen gleichermaßen eine große Herausforderung dar. Durch die zunehmende Auflösung 
von traditionellen Rollenbildern (der Mann als Alleinverdiener und Ernährer der Familie) entstehen für 
männliche Jugendliche zusätzliche Unsicherheiten aber auch neue Gestaltungsspielräume. 
Um männliche Jugendliche bei der Gestaltung dieser neuen Möglichkeiten zu unterstützen, veranstaltete das 
Bundesministerium für Soziales und Konsumentenschutz im Herbst 2008 österreichweit erstmals den „Boys’ 
Day“.  
Ziel dieser Initiative war es, das Berufswahlspektrum von Burschen in Richtung pädagogischer und 
pflegerischer Berufe zu erweitern. In Exkursionen und im direkten Kontakt mit Männern, die als Altenpfleger, 
Volksschullehrer oder Kindergärtner arbeiten, sollten Burschen die Gelegenheit bekommen, Berufe kennen 
zu lernen, die traditionell Frauen zugeschrieben werden.  
In einem weiteren Schritt wurden mit den Burschen Workshops durchgeführt, in denen ihre 
Zukunftsvorstellungen und die Reflexion männlicher Rollenbilder im Mittelpunkt standen. 
Als Kooperationspartner des Bundesministeriums hatten wir von der Männerberatung im Rahmen dieses 
Projektes die Gelegenheit, tirolweit mit vielen Buben und Burschen in Workshops in Kontakt zu kommen.  

Gerade weil die Arbeitswelt hauptsächlich von Erwachsenen gestaltet und definiert wird, war es uns wichtig, 
einmal die männlichen Jugendlichen mit ihren Sichtweisen und  Ressourcen in den Mittelpunkt zu stellen. 
Dieses Interesse für die Themen und Anliegen der Burschen ist unserer Erfahrung nach der eigentliche 
Schlüssel zu einer gelingenden Arbeit mit männlichen Jugendlichen. Ehrliches Interesse, das geprägt ist von 
Respekt und Wertschätzung (ohne moralisierenden Zeigefinger) schafft Kontakt und Beziehung und macht 
Platz für die Themen, die sonst für die Burschen tabu sind. 
Auf diesem Hintergrund gestalteten wir auch unser Workshopangebot. In einem geschützten Rahmen, für 
den wir als Männerberater sorgten (Verschwiegenheit, keine Abwertung, keine Gewalt), bekamen die 
Burschen die Möglichkeit, sich auszutauschen und über ihre Träume, Wünsche aber auch Nöte zu sprechen.  
Auf Seiten der Mädchen und Frauen haben Veränderungen bezüglich Rollenzuschreibungen bereits 
stattgefunden. Bei den Männern und Burschen hingegen ist dieser Prozess noch in den Anfängen. So war die 
Auseinandersetzung mit Rollenbildern und dem Verständnis von „Mannsein“ ein zentraler Inhalt unserer 
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Workshops. Wir arbeiteten mit kreativen Methoden, die viel Lebendigkeit in die Gruppen brachten, und wir 
achteten im besonderen auf einen wohlwollenden und respektvollen Umgang der Jugendlichen 
untereinander 
Folgende Themen wurden mit den Burschen bearbeitet: 

• Männerbilder 
• Leistung – „Arbeiten  bis  zum Umfallen?“ 
• Befürchtungen und Ängste 
• „Aus Fehlern lernen“ - Umgang mit Kritik  
• Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
• Berufswahl – „meine Stärken, meine Ressourcen“ 
• Neue Berufsbilder - Interesse für Berufe, die traditionell Frauen zugeschrieben werden 
• Solidarität und Unterstützung - „Was gehört zu einem guten  Betriebsklima?“ 
• Wie stelle ich mir meine Zukunft vor? 

Buben und Burschen suchen Orientierung in ihrem Mannsein. Wie soll ich sein? Wie darf ich auf keinen Fall 
sein? Ihren Blick richten sie dabei auf uns erwachsene Männer: Wie sind die? Was machen die?  
In den Workshops brachten wir unsere Erfahrungen, die wir selbst als Männer und Burschen gemacht haben 
ein, und boten den Burschen dadurch die Gelegenheit zu sehen, wie wir unser Mannsein gestalten. In 
unserem Arbeitsalltag als Männerberater haben wir täglich mit den verschiedensten Entwürfen von 
„Mannsein“ zu tun. Wir erleben die Sorgen und Nöte aber auch die Ressourcen und Kompetenzen von 
Männern. Diese Erfahrungen sind sehr wertvoll, um mit den Burschen in eine lebendige Diskussion und 
Auseinandersetzung zu kommen. 
Ohne belehrend zu sein und die Jugendlichen in eine Richtung trimmen zu wollen, war es uns in den 
Workshops ein Anliegen, die Burschen in ihren Lebenswelten abzuholen und sie dabei zu unterstützen, ihre 
Stärken und Ressourcen zu nützen. 
Gerade in ihrer sozialen Kompetenz werden Burschen oft unterschätzt. Für manche Burschen, die wir kennen 
gelernt haben, wäre gerade der Pflege- bzw. der pädagogische Bereich der ideale Ort, an dem sie ihre 
Fähigkeiten einbringen könnten.  
Mit dem „Boys’ Day“ wollten wir Burschen ermutigen, neue Wege in der Berufswahl zu gehen - denn 
„Burschen müssen nicht immer Mechaniker werden“! 
 

QUALITÄTSSICHERUNG UND TEAMARBEIT 2008 
 

Plattform gegen die Gewalt in der Familie 

Was ist die 
Plattform? 

Die „Plattform gegen die Gewalt in 
der Familie“ wurde 1993 als 
Instrument zur Gewaltprävention 
gegründet. MANNSBILDER ist von 
Anfang an Mitglied und Vernet-
zungsträger für Männer und 
Burschen in Tirol. 
Unser Mann in der Plattform ist 
MARTIN OBERTHANNER (im Bild erste 
Reihe rechts, neben einer der 
Gründungsfrauen der Plattform: 
MARGRET AULL).  

Das 
Jubliäum 

Das Bundesministerium für Gesundheit, Familie und Jugend lud am 11. November 2008, 
anlässlich des 15-jährigen Bestehens der „Plattform gegen die Gewalt in der Familie“, zur 
Benefiz-Kunstauktion ins Haus der Industrie in Wien ein. Moderiert wurde die 
Benefizveranstaltung von BARBARA RETT, durch die Kunst-Auktion führte ANDREA JUNGMANN, 
Geschäftsführerin von Sotheby’s. Namhafte Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Gesellschaft, 
Kunst und Kultur unterstützten die Plattform. 
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An diesem Abend wurde die Arbeit des österreichweiten Netzwerks der „Plattform gegen die 
Gewalt in der Familie“, in dem 45 etablierte Organisationen für Kinder, Jugendliche, Frauen, 
Männer und ältere Menschen auf dem Gebiet der Gewaltprävention tätig sind, in einem 
inszenierten Schauraum lebendig greifbar gemacht. DR. KAI BUSSMANN (Universität Halle) 
belegte in seinem Festvortrag mit Zahlen und Statistiken, dass Gewaltschutzgesetze, 
Gewaltprävention und Gewaltberatung die Gesellschaft verändert. Auch die Einstellung der 
Menschen zur Gewalt in der Familie hat sich geändert. 
Mehr Informationen über die Jubiläumsveranstaltung gibt es auf der Homepage der 
Plattform. (Unter www.mannsbilder.at  Förderer  Plattform gegen die Gewalt in der 
Familie). Die Plattform gibt auch viermal im Jahr eine Zeitung heraus, die bei uns in der 
Männerberatung abgeholt werden kann. 

Regional- 
und 
Querschnitt-
projekt 

Ohne die finanziellen Zuwendungen der Plattform wären wir nicht in der Lage gewesen, die 
Vorhaben in der Gewaltprävention der vergangenen Jahre umzusetzen.  
Über das sogenannte „Regionalprojekt“ wird die Qualitätssicherung und ein Teil der 
Vernetzungsarbeit im Sinn der vier Plattformziele finanziert. Auch die Druckkosten dieses 
Jahresberichtes, im Sinne einer effizienten Öffentlichkeitsarbeit, fallen in diesen Bereich. Die 
Arbeiten am Jahresbericht werden in ehrenamtlicher Tätigkeit ausgeführt. Im 
„Querschnittprojekt“ arbeiteten die Einrichtungen des Bereichs „geschlechtsspezifische 
Burschen- und Männerarbeit“ an der Umsetzung wichtiger Inhalte für die Arbeit mit 
männlichen Jugendlichen, Schwerpunkt im Jahr 2008 war die Gewaltprävention für 
Burschen mit Migrationshintergrund. MARTIN OBERTHANNER hat sich in diesem Bereich ein 
Know-How erarbeitet, das er gern an Interessierte weitergibt. 

Sonder-
projekt 

In einem Sonderprojekt hat die Plattform auch Burscheneinsätze – wir nennen sie 
„Krafträume“ – finanziert, da die meisten interessierten Schulen und Einrichtungen zu wenig 
finanzielle Mittel haben, um solche Veranstaltungen durchführen zu können. Dieses 
Sonderprojekt lief 2008 aus. 

 

Männerberatung Mannsbilder im Dialog 

 
Vernetzungstreffen mit anderen Einrichtungen sind uns ein großes Anliegen. Auch im 
eigenen Interesse. Der Dialog mit Fachkräften anderer Institutionen hilft uns, die eigene 
Qualität zu steigern, blinde Flecken zu sehen und Kurskorrekturen vorzunehmen.  
Unser Koordinator für die Burschen- und Hauptverantwortlicher für Plattformarbeit, MARTIN 
OBERTHANNER, deckt neben dem Leiter der Männerberatungen MANNSBILDER, MARTIN 
CHRISTANDL, den Großteil dieser Treffen ab. Für die Außenstellen sind MARKUS STEGER und 
KARL STARK sehr aktiv. 

Vernetzung 
Bezirke Innsbruck Stadt und Land: 

Verein Mädchen im Mittelpunkt – MIM 
Verein Frauen gegen Vergewaltigung 
Verein Frauen im Brennpunkt – FIB 
Justizanstalt Innsbruck 
Verein Gewaltschutzzentrum Tirol 
Jugendwohlfahrt 
Abteilung JUFF Jugend 
Abteilung JUFF Frauen 
Verein Frauen helfen Frauen 
Verein Neustart Tirol 
Fachhochschule für Sozialarbeit 
Fachschule für Kindergartenpädagogik 

 
 
Psychiatrisches Krankenhaus Innsbruck 
Kinder- und Jugendanwaltschaft 
Erziehungsberatung des Landes Tirol 
Pädagogisches Institut Tirol 
Verein Elternbildung 
Verein Kinderschutz Tirol 
Arbeitsmarktgesellschaft AMG 
Arbeitskreis Kinderschutz 
Staatsanwaltschaft 
Polizei 
Kolleg für Sozialpädagogik Stams 
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Vernetzung 
Bezirk Reutte 

Jugendwohlfahrt 
Basis Frauenberatung  
Frauen in Brennpunkt 
Katholischer Lehrerverband 
Hauptschule Reutte 

 

Bezirke Kufstein, Schwaz und Kitzbühel 

Gesundheitssprengel Wörgl 
Schulpsychologie Wörgl 
Sozialsprengel Kitzbühel 
Bubenburg Fügen 
Neustart Wörgl 
Psychiatrisches Krankenhaus Kufstein 
Kinderschutz Wörgl 
Infoeck Wörgl 
Psychosoziales Zentrum Wörgl 
Gewaltschutzzentrum Kitzbühel 
Haus St. Sebastian Kiefersfelden 
 

Bezirk Landeck 

Oberländer Frauenberatung 
Jugendwohlfahrt Landeck 
Jugendwohlfahrt Imst 
Frauen gegen Vergewaltigung 
Jugendtreff Landeck 
Gewaltschutzzentrum 
Heilpädagogische Familien 
Tagesmütter  
Eltern – Kind – Zentrum Landeck 
Ibis acam Junet  
Psychologischer Dienstag 
SOS Kinderdorf AFA 
Verein Neustart  
Kinderschutzzentrum Imst 
Gesellschaft f. psychische Gesundheit 
Arbeitsmarktservice AMS 
Jugendwohnstart 
Caritas Haus Terra 
Schulpsychologie  
Bezirkshauptmannschaft 
Lebenshilfe 
 

Prozess-
begleitung 

Unter Prozessbegleitung versteht man die professionelle Begleitung von Gewaltopfern bei 
Gericht. Seit 2006 übernehmen wird die Prozessbegleitung von Buben und männlichen 
Jugendlichen, seit 2008 auch von erwachsenen Männern.  
Da es – trotz eines klaren Konzepts von Seiten des Ministeriums - verschiedene Inter-
pretationen dieser Arbeit gibt, haben wir im Team Richtlinien erarbeitet, wie wir die 
Prozessbegleitung verstehen. Wir übernehmen einen Auftrag bei Buben und Jugendlichen 
dann, wenn die fallführende Einrichtung uns diesen erteilt. Die fallführende Einrichtung ist 
verantwortlich für Vernetzungsgespräche, Elterngespräche und einen Therapieplatz für das 
Opfer. Prozessbegleitung ist keine Therapie. Weil bei Kinder – in unserem Falle Buben – 
mehrere Elterngespräche unumgänglich sind, und wir diese nicht leisten können, begleiten 
wir ausschließlich männliche Jugendliche. Falls der Jugendliche eine Therapie ablehnt, 
obwohl die fallführende Einrichtung ihm einen Therapieplatz vermittelt, kann nach 
Abschluss der Prozessbegleitung der Jugendliche bei uns Einzelberatungen erhalten. Es 
obliegt der Verantwortung des Prozessbegleiters, ob er diese Beratung sinnvoll findet und 
durchführt. 
GOTTHARD BERTSCH nimmt regelmäßig an den Vernetzungstreffen („ExpertInnentreffen“) 
jener Einrichtungen teil, die in Tirol die Prozessbegleitung durchführen. Organisiert werden 
diese Treffen von der Tiroler Kinder- und Jugendanwaltschaft. 

 

Qualitätssicherung durch Teamarbeit 
Die Männerberatung MANNSBILDER ist bestrebt, für die Klienten und im Sinne der öffentlichen Hand, die 
unsere Einrichtung subventioniert, in der Beratungsarbeit einen Qualitätsstandart zu bieten. Durch 
fortwährende Evaluation und Reflexion, werden Strukturen, Methoden und Grundhaltungen in der Bera-
tungsarbeit immer wieder hinterfragt. Dieser Qualitätssicherung dient die gemeinsame Teamarbeit aller 
Berater. 

 

 

Die Arbeit der Männerberatung ist in kleinen Beraterteams organisiert, die während der 
offiziellen Öffnungszeiten gemeinsam Beratungen leisten (vergl. Seite 42). Neben allen 
fachlichen und organisatorischen Vorteilen dieser Struktur, wollen wir unseren Klienten ein 
Beispiel an Solidarität unter Männern geben. Unsere Klienten sollten dazu ermutigt  werden, 
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Intervision 
und 
Supervision 

sich rechtzeitig Unterstützung zu holen. Den Abschluss jeder Öffnungszeit bildet die 
sogenannte Intervision, in der sich die Berater über Schwierigkeiten, neue Wege, 
Belastungen und auch Erfreuliches austauschen. Selbstverständlich wird dabei die 
Verschwiegenheit beachtet. 
Die Innsbrucker Männerberatung (das Online-Team ist Teil der Innsbrucker Beratungsstelle) 
wird seit Sommer 2007 von PETER UFFELMANN supervidiert. MAG. KARL-ERNST HEIDEGGER ist der 
Supervisor von Wörgl. In den Teamsupervision werden sowohl Prozesse innerhalb der 
Beratungsstellen als auch die Klienten- und Fallarbeit besprochen.  
Zusätzlich zu den Teamsupervisionen werden den hauptamtlichen Mitarbeitern auch fünf 
Stunden Einzelsupervisionen bezahlt.  

Teamsitzung 
Während die überwiegende Zahl aller Sozialeinrichtungen wöchentliche Teamsitzungen 
abhalten können, ist uns dies aufgrund des schmalen Budgets nicht möglich. Für die 
Planung, Organisation von allfälligen Anfragen, Sonderaktivitäten und Einsätzen außerhalb 
der Beratungszeit treffen sich die Mitarbeiter der jeweiligen Beratungsstellen monatlich. (Die 
Online-Berarter gehören zur Innsbrucker Männerberatung.) In einer besonders dichten 
Tagesordnung besprechen wir unsere Aufgaben und teilen die Verantwortlichkeiten auf.  

Mannsbilder-

Teams 

Viermal jährlich treffen sich alle Mitarbeiter der Männerberatungen im sogenannten 
Mannsbilder-Team, um sich fachlich und inhaltlich auszutauschen. Wir reflektieren 
ausführlich unsere Arbeit, evaluieren alte und entwickeln neue Konzepte. Hier werden die 
Standards für die Beratungs- und Präventionsarbeit, sowie für die Burscheneinsätze 
entwickelt. Hier erarbeiten sich die Berater der Mannsbilder jene Haltung, die typisch für die 
Männerberatung Mannsbilder ist, für jedes Team und jede Außenstelle. Hier geht es um die 
Identität der Männerberatungen der Mannsbilder. 
Die Mannsbilder-Teams dauern mindestens drei Stunden und im Team am Samstag nach 
dem Zeugnistag nehmen wir uns acht Stunden Zeit, ausführlich an uns selbst zu arbeiten, 
damit wir für die Tiroler Männer und Burschen gute Arbeit leisten. Die Mannsbilder-Teams 
werden vom Leitungsteam vorbereitet und begleitet. 

Männer in der 
Krise 

Am Teamtag 2008 stand die Arbeit mit Männern in Krisen auf dem Programm. Ausgangs-
punkt war die Tatsache, dass nahezu alle Männer, die sich zu einem Erstgespräch melden, 
in der Krise sind. Wie unterstützen wir diese Männer? Mit welcher Grundhaltung begegnen 
wir ihnen? Wie können sie Lösungsmöglichkeiten umsetzen? Solche Fragen waren Gegen-
stand der sehr intensiven Auseinandersetzung der Berater.  
Am Anfang stand das Phänomen, dann wurden eigene Krisenbewältigungsstrategien mit 
den aus der Fachliteratur bekannten Strategien verglichen. Folgende Thesen wurden mit 
verschiedenen Methoden angesprochen: Ich bin belastbar und brauche Belastungen! In 
meinem Tun komme ich in Bewegung und in die Veränderung! Ich kann eine Vision für ein 
gelungenes Leben entwickeln! Ich kann auf andere(s) zählen und bauen! Ich bin wichtiger 
als meine Krise! Ich kann scheitern! Ich kann durch das Scheitern wachsen! Nach dem 
Teamtag waren alle ein wenig traurig, nicht nur wegen der belastenden Thematik, sondern 
auch deshalb, weil es zum letzten Mal einen gemeinsamen „Sommergrill“ gab. Als Folge der 
Regionalisierung scheint es sinnvoll, die Teamtage in den Außenstellen abzuhalten. 

Jährliche 
Fortbildung 

Zur Professionalität unserer Berater gehört es, dass sie sich ständig fortbilden und zum Teil 
an mehrjährigen Ausbildungsprogrammen teilnehmen. Dies kommt nicht zuletzt auch 
unseren Klienten zugute. Jährlich organisieren wir ein mehrtägiges Fortbildungsseminar für 
Therapeuten, Berater, Pädagogen usw., die mit Männern oder Burschen arbeiten. Das 
Seminar ist für ganz Österreich ausgeschrieben und wird vom Familienministerium 
gefördert. Wir bemühen uns um eine hohe fachliche Qualifikation der Referenten. 
(Referenten der letzten Jahre: JOACHIM LEMPERT; BURKHARD OELEMANN; GÜNTER FUNKE – 2 X - ; 
ALBRECHT MAHR; HANS WALDEMAR SCHUCH; REINHARD WINTER; JONNI BREM UND ALEXANDER 
SEPPELT; ROLF KÜHN; PATRICK FROTTIER – 2 X -). 
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Patrick Frottier  

 

Zum zweiten Mal gönnten wir uns eine Fortbildung 
mit DR. PATRICK FROTTIER. Er ist der therapeutische 
Leiter der Haftanstalt Mittersteig, Psychiater, Psycho- 
und Lehrtherapeut.  

Die Fortbildung war ein Selbsterfahrungsseminar für 
Professionelle, die mit Burschen und Männern 
arbeiten. Über Körperübungen, Bilder, Videos, und 
anderen Methoden (z.B. Briefe schreiben) lernten wir 
unsere Chancen und Grenzen in der Männerberatung 
kennen. Nicht nur einmal gab es Aha-Erlebnisse. 

Merken was 
sich in mir 
rührt 

Im Seminar übten wir die Emphatie und 
lernten diese vom Mitleid zu unterscheiden. 
Für die Empathie braucht es folgende vier 
Schritte: 

1. Die Gefühle kennen (Kognitiv) 
2. Gefühle unterscheiden können 
3. Meine Gefühle vom Gefühl der 

anderen unterscheiden können 
4. Trösten 

Frottier arbeitet nach einem Modell mit sieben  

 
Grundgefühlen: Freude, Trauer, Wut, Angst, Überraschung, Ekel, Neugier. Alle anderen 
Gefühle sind nach diesem Modell Mischgefühle, z.B. ist die Scham ein Mischgefühl von 
Trauer und Angst. Das Seminar war sehr bewegend und hat die Teilnehmer nachhaltig 
verändert. 

 

TIROLER ABGEORDNETE IM NATIONALRAT UND DAS GELD 
Aus finanzieller Hinsicht ist 2008 für unsere Männerberatungen etwas Schreckliches passiert. Mit dem 
Wechsel der Bundesregierung im Herbst 2007 kam es aus für uns unerklärlichen Gründen dazu, dass der 
sogenannte Präventionsbeirat des Innenministeriums nicht mehr tagte. Damit sind Subventionen in der Höhe 
von ca. € 20.000,-- ausgeblieben. Die Folgen: Die Wartelisten in Innsbruck wurde immer länger, sogar 
interessierten Männern, die eine Gewaltberatung bei uns anstrebten, konnte erst Wochen später ein Termin 
angeboten werden. Das ist in der Gewaltprävention fast schon ein fahrlässiges Verhalten. Und wenn in 
diesen Tagen im ORF-Radio häufig (z.B. im „Journal Panorama“ am 5.3.2009) davon berichtet wird, dass 
gewalttätige Männer nicht den Weg in die österreichischen Männerberatungen finden, um eine 
Gewaltberatung zu machen, dann kann und muss fairerweise für Tirol dazu gesagt werden, dass aufgrund 
der mangelnden Finanzierung im Jahr 2008 ca. 20 Männern dieser Weg versperrt war. 

Wir haben interveniert und immer wieder im Ministerium nachgefragt, Anträge gestellt usw. Doch der 
Präventionsbeirat trat nicht mehr zusammen. So haben wir uns entschlossen, die zehn Tiroler 
VertreterInnen im Nationalrat zu bitten, bei der Frau Bundesminister für Inneres zu intervenieren, dass 
zumindest für 2009 der Präventionsbeirat zusammen kommt. Zwei Abgeordnete haben rasch reagiert und 
versprochen, dass sie sich der Sache annehmen werden: NABG. CARMEN GARTELGRUBER (FPÖ) wird im Innen- 
bzw. Gleichbehandlungsausschuss auf ein rasches Zusammentreten des Präventionsbeirates drängen. NABG. 
GERHARD HUBER (BZÖ) wird sich mit „allen“ ihm „zur Verfügung stehenden Mitteln bei Frau Bundesminister 
Fekter dafür einsetzen, dass die Männerberatung mit den notwendigen finanziellen Mitteln ausgestattet 
wird.“ Nachdem wir die Abgeordneten ein zweites Mal schriftlich um eine Stellungnahme baten, hat sich 
auch der NABG. JOSEF AUER gemeldet und uns seine Unterstützung zugesagt. Von den Tiroler 
Nationalratsabgeordneten der ÖVP und der GRÜNEN aus bekamen wir keine Rückmeldung.  

Wir geben unsere Bemühungen nicht auf und hoffen, dass es 2009 vielleicht doch noch dazu kommt, dass 
der Präventionsbeirat tagt und unsere Präventionsarbeit sowie die Gewaltberatungen unterstützt. 2008 
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konnte nur deshalb die totale Katastrophe abgewendet werden, weil wir an einem neuen EU-Interreg-Projekt 
teilnehmen. Die Seiten 21 bis 27 dieses Jahresberichtes belegen unsere Aktivitäten für dieses Projekt. Doch 
EU-Projekte sind zeitlich beschränkt, und im Sinne einer nachhaltigen Gewaltprävention ist die finanzielle 
Absicherung ohne EU-Förderung absolut notwendig. 
Der „Geldsegen“, den die Kronenzeitung ankündigte (siehe unten), ist ausgeblieben. Der Interreg-Vertrag 
ermöglichte uns, die Außenstelle Landeck und die Online-Beratung aufzubauen, sowie die Beratungen in 
Wörgl und Innsbruck um mehr als ein Drittel zu steigern. Dazu waren wir auch vertraglich verpflichtet. Doch 
die Fördermittel der EU blieben aus und werden frühestens Ende April 2009 für die ersten Monate von 2008 
ausbezahlt: Für uns bedeutet das, wir müssen ständig mit ca. € 20.000,-- unser Konto überziehen und 
können trotzdem die Gehälter der Mitarbeiter, die auf der Basis von Freien Dienstverträgen angestellt sind, 
manchmal erst drei bis vier Monate verspätet auszahlen. (Dankenswerter Weise haben die Mitarbeiter 
Verständnis, so lange diese Praxis nicht zum Dauerzustand wird.) 
Das Land Tirol – als unserer wichtigster Partner vor Ort und zweitgrößter Subventionsgeber weiß um unsere 
finanziellen Probleme. 2008 bemühten wir uns, die „neue“ Landesregierung umfassend über unsere Arbeit 
zu informieren. In Absprache mit den Verantwortlichen dürfen wir auch für die Zukunft festhalten: „Die 
Tiroler Landesregierung - vertreten durch Frau LR PATRIZIA ZOLLER-FRISCHAUF - begrüßt die Aktivitäten der 
Männerberatung Mannsbilder unterstützt mit ihren Mitteln Strukturkosten, sowie die Beratungs- und 
Burschenarbeit der Männerberatung.“ 
 
 

PRESSESPIEGEL 
Aufgrund der vielen Beiträge in den Medien, die 
2008 in Zusammenhang mit der Männerberatung 
Mannsbilder erschienen sind, geben wir hier nur 
einen Teil der Meldungen wieder. Nicht ausgeführt 
haben wir z.B. die Beiträge in lokalen Radio-
sendern (ORF-Radio Tirol, Antenne Tirol, Freirad). 
Tiroler Woche, 2.2008 
 

Kronenzeitung, 6. Mai 2008 
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Tirol am Sonntag, 20. Jänner 2008 

 
Tiroler Tageszeitung, 16. November 2008 

 
 

Dorfzeitung Inzing DZ 4/08 
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Profil Titelstory am 18.5.2008: „Im Namen des Vaters. Brennpunkt: Männer als Gewalttäter“ 

Tiroler Tageszeitung, 30. Oktober 2008 
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Tiroler Tageszeitung, 22. November 2008 

Landecker Rundschau 23. Dezember 2008 
 



Seite 40 

Landecker Rundschau, 27. November 2008 
 
 
 

  

 
 
 
 
 

Tiroler Tageszeitung 
am Sonntag, 18. Dezember 2008 
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ALLGEMEINE INFORMATIONEN ZUR MÄNNERBERATUNG  
Mannsbilder ist ... 
 ein unabhängiger Verein. Die offizielle Bezeichnung gemäß Vereinsregisterauszug lautet: „Manns-Bilder. 

Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Begegnung und Bildung und Beratung“. Er steht für 
politische und konfessionelle Unabhängigkeit: Sowohl der Trägerverein, also auch die Beratungsstelle 
sind an keine politische Partei und deren Ideologie oder an eine Religion gebunden.  
 die Männerberatung (Beratungsstelle für Männer und männliche Jugendliche).  Homepage: 

www.mannsbilder.at. Um Wartezeiten zu vermeiden empfehlen wir eine Terminvereinbarung per Telefon 
oder per Email. 

Männerberatung Mannsbilder 
Innsbruck: 
Anichstraße 11 
6020 Innsbruck 
Telefon: 0512/57 66 44 
Fax 0512/57 66 24 
Emailadresse: 
beratung@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag und 
Mittwoch 17 bis 20 Uhr, Freitag 
10 bis 13 Uhr u. n. Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Wörgl: 
Fritz-Atzl-Straße 6 
6300 Wörgl 
 
Telefon: 0650/57 66 444 
Emailadresse: 
beratung.woergl@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Mittwoch 17 
bis 20 Uhr und nach 
Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Landeck: 
Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
6500 Landeck 
Telefon: 0650/79 01 479 
Emailadresse: 
beratung.landeck@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag 16 bis 
19 Uhr und nach Vereinbarung. 

 ein maßgeblich vom Land Tirol gefördertes Projekt, um Männer und männliche Jugendliche in 
schwierigen Lebenssituationen zu unterstützen und auch über längere Zeit zu betreuen. 
 Die oben angeführten Tätigkeiten gehen weit über die Arbeit einer üblichen Familienberatungsstelle 

hinaus. Als einzige Einrichtung in Tirol widmen wir uns ausdrücklich der Gewaltbereitschaft von Männern 
und männlichen Jugendlichen. Gewaltberatungen mit erwachsenen Männern und Gewaltprävention mit 
den Burschen an den diversen Einrichtungen (Schulen, Jugendzentren usw.) bestehen oft in einer 
längerfristigen Begleitung.  
 eine vom Bundesministerium für Soziale Sicherheit und Generationen anerkannte Familien-

beratungsstelle mit dem Schwerpunkt, Männer, die gewalttätig wurden, zu unterstützen, ihre 
Gewalttätigkeit zu stoppen. 

Schwerpunkte der Männerberatung sind:  
Die Männerberatung steht allen Männern und männlichen Jugendlichen offen, die professionelle Hilfe 
suchen. Grundsätzlich ist bei uns jeder Mann und jeder Jugendliche an der richtigen Adresse. Im offenen, 
ehrlichen und vertraulichen Gespräch von Mann zu Mann wird jeder Mann, der eine Information oder Hilfe 
sucht, von ausgebildeten Fachmännern, die vom Bundesministerium für soziale Sicherheit und Generationen, 
Abteilung V/4, anerkannt sind, beraten. 
 Unser Angebot für erwachsene Männer: 

Einzelberatung bei  
 Schwierigkeiten in der Partnerschaft  
 Trennung und Scheidung 
 Sexualität 
 Homosexualität 
 Kontaktschwierigkeiten 
 Fragen zu Eherecht  
 Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
 akuten Lebenskrisen  

 
 Gewalt in der Familie 
 Gewalt im sozialen Nahraum 
 Erziehungsproblemen 
 Besuchsrecht für Väter 
 (gemeinsame) Obsorge  
 allgemeine Besuchsvaterprobleme 

MännerBeratungsGruppen  
 zur Gewaltbereitschaft 

Prozessbegleitung 
Wir bemühen uns, Klienten innerhalb einer kurzen Zeit einen Termin für ein Erstgespräch in der 
Männerberatung anzubieten. Der Verein bietet seit Jahren mehrere begleitete Selbsterfahrungsgruppen für 
Männer an. Das sind Ganzjahresgruppen die von Oktober bis Juli laufen. 
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 Unser Angebot für Buben und Burschen: 
Einzelberatung bei  

 Konflikten in der Familie (mit Eltern) 
 Konflikten in der Schule ... 
 Kontaktschwierigkeiten 
 Sexualität/Partnerschaft 
 Homosexualität  
 Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
 Ausbildungsproblemen 

 Gewalt in der Familie 
 Gewalt im sozialen Nahraum  
 Opfer von Gewalt 

Arbeit mit Burschengruppen  
 in Schulklassen 
 in Jugendzentren  
 bei anderen Gruppen/Vereinen 

Prozessbegleitung  
 für Burschen, die Opfer von Gewalt wurden  

Bei Gewalt oder anderen Männerthemen stehen wir auch Professionellen für Anfragen zur Verfügung. 

Wer arbeitet in der Männerberatung?  
Im Beraterteam sind neun Männer:  

 GOTTHARD BERTSCH (Pädagoge und Psychotherapeut i.A.) 
 MARTIN CHRISTANDL (Psychologe und Psychotherapeut) 
 KLAUS EDLINGER (Lebens- und Sozialberater, Mediator) 
 KLAUS JENNEWEIN (Jurist) 
 KONRAD JUNKER (Theologie und Systemischer Berater) 
 CHRISTIAN MAYER, (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
 WIDO NÄGELE (Sozialarbeiter und Systemischer Berater) 
 MARTIN OBERTHANNER (Sozialarbeiter, Systemischer Berater) 
 RUDI PAYR (Arzt) 
 REINHARD PFANDL, (Psychologe, Psychotherapeut i.A.) 
 MARTIN RITSCH (Psychologe und Psychotherapeut) 
 MARTIN SCHÖLZHORN (Psychologe und Psychotherapeut) 
 KARL STARK (Pädagoge, Gewaltberater) 
 MARKUS STEGER (Lebens- und Sozialberater, Spielpädagoge) 
 EDWIN WIEDENHOFER (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
 Supervisor: PETER UFFELMANN 

MARTIN OBERTHANNER ist mit 30, KARL STARK mit 25 Wochenstunden angestellt. Alle anderen Berater arbeiten 
(in unterschiedlichem Zeitausmaß) als freie Dienstnehmer.  
Damit wir unsere Aufgaben gut erledigen können, sind wir in verschiedene Teams organisiert. Die 
Grundhaltung der Männerberatung Mannsbilder ist geprägt von der tiefen Überzeugung, dass Männer sich 
nicht als einsame Kämpfer verstehen, die sich durchs Leben schlagen, sondern dass Männer fähig sind, 
solidarisch zu handeln und sich gegenseitig zu unterstützen. Die solidarische Grundhaltung zeigt sich auch in 
der Teamorganisation.  
Das Leitungsteam:  MARTIN CHRISTANDL (Leiter der Männerberatungen Mannsbilder) 
 MARKUS STEGER (Leiter der Außenstelle Wörgl) 
 EDWIN WIEDENHOFER 

Innsbruck-Montag-Team: 
MARTIN SCHÖLZHORN 

MARKUS STEGER 
 MARTIN OBERTHANNER 

Innsbruck-Mittwoch-Team: 
GOTTHARD BERTSCH 
MARTIN CHRISTANDL 
EDWIN WIEDENHOFER 

Innsbruck- Freitag-Team: 
KLAUS EDLINGER 

KARL STARK 
MARTIN OBERTHANNER 

Innsbruck-Online-Team: 
MARTIN RITSCH 

GOTTHARD BERTSCH 
 KLAUS EDLINGER 

KARL STARK 

das Wörgler-Team: 
KONRAD JUNKER 
WIDO NÄGELE 

MARKUS STEGER 

das Landecker-Team: 
CHRISTIAN MAYER 
REINHARD PFANDL 

KARL STARK 

Der Vorstand des Trägervereins – „Mannsbilder. Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Bildung, 
Begegnung und Beratung“: MARTIN RITSCH (Obmann), MARTIN CHRISTANDL (Obmann-Stellvertreter), GÜNTER 
GABRIEL (Schriftführer), MARKUS STEGER (Schriftführer-Stellvertreter), EDWIN WIEDENHOFER (Kassier), KLAUS 
EDLINGER (Kassier-Stellvertreter).  
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UNSERE ARBEIT WIRD FINANZIELL UNTERSTÜTZT VON 
Ohne die folgenden Einrichtungen, Institutionen und auch Firmen wäre unsere Arbeit nicht möglich: 

  

  

 
 

  

 
 

  

 Stadt Landeck 
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